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Eigener Dienst eck. Berlin,  28 . Dez.
Die große Winterschlacht im Westen greift aus

immer weitere Räume über. Dom Wehrmachts-
Hericht wird einmal der Raum vo« Laroche an¬
gesprochen, wo eine Panzerschlacht getobt hat, in
der die deutschen Verbände sich eindeutig als über¬
legen erwiesen hoben. Laroche liegt an der Ourthe
rund 80 Kilometer von Echternach, an der luxem-
burgisch-rheinländischen Grenz« entfernt , wo ein
Adwchrerfolg erzielt wurde. Allein dies« beide»
Ortsangaben vermitteln einen Urberblick über die
Größe des Schlachtfeldes, aus den, sich eine Fülle
von Einzelkampshandlungen abspielrn, die durch
unseren Tarnmantel der deutschen Fchwrigrtaktit
von der deutschen strategischen Führung zu dem
großen Ersolgsmosail der Entlastungsosfensiv« für
die gesamt« Westfront zusammeagrsiigt werden.

Sowohl bei Aachen, als auch an der Saarsront
und im Elsaß sind die Feindangriffr nicht nur
zum Halten gebracht worden, sondern man hat
vorgedrungene Frindspitzen zum Rückzug gezwun¬
gen und an der gesamten Westfront so eine Lage
geschossen, dir deutlich für alle Welt erkennbar
»m Zeichen der deutschen Initiative steht. DaS
Hineintreibru eines tiefen und damit bedrohlichen
Keiles in das feindlich« Hinterland führte za einem
kosortigen Nachlassen des OfsrnsivdruckeSan allen
den genannten Frontabschnitten gleichzeitig. In¬
sofern Hot dir deutsch« strategische Planung meh¬
rere militärische Erfolge erzielen können, ohne
daß es notwendig wurde, di« Masse der deutschen
Gegrnangrisssverbäude für den Einsatz an de»
verschiedenen Frontabschnitten auszuspalten.

Unsere Panzerverbände und unsere schnellen
Einheiten konnten geschlossen,bleiberr und mit der
ganzen Wehrmacht in ihrer taktischen Uebxrlegen-
yeit an einem Punkt der Westfront eingesetzt wer¬
den; wo der Feind sich völlig sicher glaubte. Die
Zerschlagung zahlreicher feindlicher Divisionen, die

- steigenden Gefangenenzahlen und Pcinzrrvernich-
tungsziffern zwangen den Feind, in aller Eile
Gegenmaßnahmen zu ergreifen, die nur mit dem

^Verzicht auf die Fortführung der bißyerigcn Osfen-
sivoperation, n erkauft werden konnten, Gerade
aber das lag in der deutschen Absicht.

Wir wissen zur Zeit von dem eigentlichen Ver¬
lauf der Westschlacht immer noch wenig. Lediglich
die. Tatsache, eines tiefen Eindringens in das
feindliche Hinterland wurde, verzeichnet, ferner der
Gegenangriff des Feindes, der sich von. Norden
und dann von Süden her gegen die. FlanE deS
deutschen Angriffs richtete. Die Phase der feind¬
lichen Gegenangriffe dauert offensichtlich zur.Zeit
noch an und erst nackt der Sicherung eines ge«
wissen Vorfeldes vor den früheren feindlichen Ein-
bruchsräumen wird die deutsche Führung Mittei¬
lungen . über den Verlauf der Schlacht im Westen
enachcn können. Bis dahin muß uns die amtliche
'Feststellung genügen, daß dem Feind .hohe Ver-
lüste  zugeiügt und das strategische Zieli
der . Entlastungsoffensive bereits setzt trrei .ch.t
worden ist.

Die Kämpfe an den übrigen Abschnitten der
Westfront blieben örtlich begrenzt. Im Raum
südwestlich Türen  versuchten die Nordamerika¬
ner , unsere Rurbrückenköpfe zu beseitigen.

In Jtaliew  haben die Kämpfe an einzelnem
Frontabschnitten sicher einen bewegteren Charakter
angenommen ; nachdem deutsche Truppenverbände
/die 9. amerikanische Infanterie -Division mehrere
'Kilometer weit nach Süden zurückgeworfen' haben.
Demzufolge wird die Frontlinie verändert sein,

-was bei der defensiven Grundhaltung dep deut¬
schen Abwehr in Italien eine Ueberraschung im
feindlichen Hauptquartier ausgelöst haben dürfte.

Bon den Kämpfen aus dem Balkan  meide«
der. Wehnnachtbericht. daß sich eine starke deiilsche-
Kampfgruppe durch die montenegrinischen Berge
zurückgeschlagen Hab, nachdem eine starke Banden-
gruppe zersprengt worden war . Zur Zeit fehlen
noch.Einzelheiten über die abenteuerlichen Durch»

liche Uebcrlegenheit in diesem Kampfraum zu
äußerst massierten Angriffen aus. um in diesen Ta-
gen die Entscheidung um den Besitz von Budapest
zu erzwingen.

Der neue Abwehrerfolg der großen Schlacht in
Kurland,  die die Sowjets bisher 331 Panzer
gekostet hat, ist an dieser Zahl eindeutig meßbar.
Zahlreiche feindliche Panzerdivisionen und die dazu
gehörenden noch zahlreicheren Znfontcrisverbände
wurden von den deutschen Kurlandtruppen bereits
auSgeschaltet, ohne daß dem Feind ein irgendwie
nennenswerter Bodengewinn gelungen wäre. Ties
geschah nach einer umfassenden, monatelang dauern,
den Vorbereitung des Feindes , der nach unseren
Feststellungen keine seiner bisherigen Kurland¬
offensiven mit einer solchen Sorgfalt ausgerüstet
hat. Der Abwehrerfola im Norden der Ditlrout ist
daher dem Angriffsersolg an der. Westsront als
gleichwertig an die Seite zu stellen.

bruchskämpfe dieser deutschen Kampfeinheit , ebenso
wie über alle ähnlichen Unternehmungen noch we-
nig bekannt geworden ist. Die Kampfleistungen
dieser weit von der Heimat entfernt kämpfenden
und völlig auf sich selbst gestellten Soldaten
müssen jedoch außerordentlich gewesen sein, wenn
der Wehrmachtbcricht sie mit so überaus lobenden
Worten anspricht.

Die Kämpfe um Budapest  haben dem Feiud
einen Einbruch gebracht, der das Kampfseld bis an
den westlichen Stadtrand der ungarischen Haupt,
stadt heranschob. Die Kämpfe sind erbiltcrt und sin.
den zur Zeit rund um den Großcaum non Buda¬
pest statt, mit Ausnahme eines Abschnitts, der sich
von der Donau nördlich Budapest in Richtung aus
die Westslowakeierstreckt. Selbstverständlich wird
auch von der deutschen Truppeufsihrung das Kamps,
geschehen um Budapest mit äußerster Ausmerksain-
keit verfolgt, doch nutzt der Feind seine augenblick»

Hie Westoffenflve beginnt sich auszuwirreu
LrilirciiSL klocleâsministsrium so«! bsslssisn blsiksn — Kritik:an kissnkô sr

Eigener Dienst  ii . Stockholm, 28. Dez.
Tie deutsche. Offensive an der Westfront be.

ginnt bereits in England und den Vereinigten
Staaten eine Reihe von praktischen Auswirkun-
gen zu zeigen. Es dringt allmählich die lieber-
zeugung durch, daß der ursprüngliche- Kriegs-
Plan der angelsächsischen Mächte durch diese un.
erwartete deutsche Gegenoffensive über den Hau.
fen geworfen worden sei.

In dep Vereinigten Staaten hat diese lieber-
zeugung bereits dazu geführt, daß alle nrsprüng.
lichen Pläne für em Wiederingangseyen der Her¬
stellung, von Waren des zivilen Bedarfs anfge-
geben  werden mußten. Ta man mit den neu
berzustellenden Waren bereits praktisch gerechnet
hatte, macht sich jetzt eine sehr empfindliche
Warenknappheit  bemerkbar , die durch
hamsterartige Weihuachtsaufkäufe noch verschärft
worden war . Eine erhebliche Verschärfung der
L e be n s m i t te l r a ti o n i e ru na ist' die erste
Auswirkung der eingetretenen Verknappung.

In England  hat man eine entsprechende
Verschärfung der Rationierung schon etwas frn.
her vornehmen müssen, denn man hatte hier/
anscheinend am Anfang angenommen, daß der
Krieg in Europa noch vor Weihnachten zu Ende
sein würde, und hatte infolgedessen die Lebens-
m-ttellager - im Herbst stärker in Anspruch genom-
men, als sie bei dem immer, noch herrschenden
Schisssranrumangel jetzt aufgesüllt werden
können.

Aber auch andere Maßnahmen , die man im
Hinblick auf ein baldiges Kriegsende geplant
hatte, müssen setzt rückgängig gemacht werden. So
wird beispielsweise bekanntgebeben. daß Chur,
chill  beschlossen habe, das Ministerium für wirt¬
schaftliche Krirgsfnhrung . wie der offizielle Titel
für das Blvkadeministerium lautet , bis aus wer.

terrs noch bestehen zu lassen. Ursprünglich hatte
es Ende Dezember geschlossen und seine Aufgaben
einem anderen Ministerium übertragen werden
sollen. Ter Rückschlag in der Kriegsentwicklung,
den* die deutsche Ostensive für die Engländer
bedeutet, läßt es offenbar «ls ratsam erscheinen,
dieses Ministerium , das sich vor allem mit Han-
dclsspionagc beschäftigt, einstweilen iroch weiter
bestehen zu lassen.

Schließlich ist zu bemerken, daß in London jetzt
auch eine gewisse Kritik an der langsamen Stra¬
tegie General EiscnhowerS  zum Ausdruck
gebracht wird. Mehr Whisky und weniger
Wasser!" lautet die Mahnung deS Londoner Mi.
litärschriftstcllers General Füller , der mit dieser
vorsichtigen Anspielung aus General Montgomery
zweifellos ein allgemein verbreitetes Gefühl zum
Ausdruck bringt.

^ Verspekuliert
* Die Weltpresse ist nach wie vor ans dem

Häuschen. Je nach der Schattierung der Blät¬
ter, versuchen die schwedischen, schweizerischen und
iberischen Blätter , da« große Ereignis d«S deut¬
schen Angriffs an der Westfront zu kömmrntiei-
ren, während man in London und Washington
nach dem ersten erheblichen Schock sich anschickt,
entsprechende Schlußfolgerungen zu ziehen. Es
spricht Bände, wenn ein englischer Kriegskörre>
spondent soeben erklärt - hat, daß die Deutschen
an der Westfront die Parität des Poten-
tials der Alliierten erreiche  Hallen
und daß man gut daran täte , diese Offensive der
Deutschen nicht als den letzten Kräfteaufwand
onzusetzen, denn den Deutschen stünden noch ge¬
nügend andere Reserven zur Verfügung.

Der Kampfgeist der deutschen Armee, die zum
Angriff angetrctcn ist, versetzt die ganze Welt
in Staunen . Man fragt sich immer wieder, wie
es militärisch möglich sei daß in einem Augen¬
blick, da die deutsche Führung von allen Seiten
berannt werde, die deutschen Heere Sem Truck
überlegener Feindmassen an den Grenzen stand¬
halten müßten, Luftangriffe die deutschen Städte
in Schutt und Asche verwandeln und die Hei¬
mat einer unerhörten moralischen Prüfung aus-
gesetzt sei — daß in dieser Stunde Deutschland an
einer so wichtigen- Stelle der Front wieder die
Initiative an sich reiße und nxue Divisionen
mit neuen und wirksamen Wassen antreten lasse.

Ein spanischer Korrespondent meinte zwar , die
optimistische Beurteilung der Kriegsrntwicklung
vom Sommer und Herbst sei auf das Teheran « .
Abkommen zurückzuführen gewesen, auf Grund
dessen die Rote Armee an der Ostfront mit alle«
Reserven loszubrechen versuche, während die an
deren amerikanischen Heere sich der Westsront
„annehmen sollten". Inzwischen aber hat sich
herausgestellt, daß nur die Nordamerikaner ihren
Verpflichtungen nnchgekommen seien, währen».
Stalin sich mit Begeisterung der Erschließung des
Balkans widme und auch die Engländer sich mehr/
für. den Balkan interessierten als für die West?
front . Ter latente Streit zwischen den drei Al¬
liierten . der in dieser Version zum Ausdruck¬
kommt, berührt uns kaum' Für uns wichtig ist
nur die Tatsache, daß sich die anderen gründlich
getäuscht und verspekuliert Huben.

Lvliscksn cksn Tsitsn / Von krltr 8 » ick« aeaöl

Was totaler Krieg heißt, handelnd und leidend,
hat der größte Teil des deutschen Volkes in die¬
sem Jahr erlernt . Mit frohem Bewußtsein, das
Seine zur Sache beigetragen zu haben, vernimmt
es die Meldungen von der neuen Offensive. Dir
vergangenen und die kommenden Mühen wiegen
um so leichter. Familien sind anseinandergeris-
sen. Besitztümer stillgelegt oder vernichtet, Le-
bensbahnen unterbrochen. Die meisten dieser
Kümmernisse und Verluste sind gering im Ver¬
gleich zu den Blutopsern unserer Divisionen.
Manche frontnahe Stadt hat jedoch den Bomben-
krieg in seiner ganzen Unerbittlichkeit erfahren
und ohne Unterichieo des Alters und des Ge¬
schlechts ihren Teil zum Ruhm des Vaterlandes
dargebrachl. Wenn neben Einzelschicksalen von

Bombe» an? die Festung Lüttich
gfsllsn Klilrsn-rwircksn anglo omsristanircksm Hiocksctiudmcifsriol rsekoi -rksn

Vov Kriegsberichter Uroa » Oros
ckNb. ll>K.) Tie überraschende-deutsche Offensive

im Westen hat den Kampffliegern eine neue Ein.
satzperiodr gebracht: Wie so oft. als es galt , die
gemeinsamen Ziele dieses Krieges für die In-
santcrie sturmreif zu machen, steht auch diesmal
der Kommodore vor den Besatzungen, für den

.es an keinem Kriegsschauplatz, an dem er mit
seinem Geschwader eiilgeietzt war Probleme gab
die er nicht bewältigt hätte. Er weist seinen
Männern auch bei diesem Flug , z« den neuen
Zielen den Weg.

Aiouisteu üben Druck auf USA .-Regrerung aus
Osnionifi -citiv« l̂ isctsrlsgung ctss Vorsitrss Zsr Nomstsnsüsii-unA

E i g e n erDienst.  ii . Stockholm. 28. Dez.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat »er Rab-

bitier Dr. Stephan Wise  un » lein Stellvertreter
Dr . SiIoer  den Vorsitz in der Zioniirenorqanl«
sation „Welijuden-Rai " nievergelegt um gegen die
Aufschiebung einer Paläsiinaentschljeßuug im nord.
amerikanischen Kongreß zu protestieren. Die von
dem Weltjudenral in seiner Konferenz in Atlantik-
City Ende November ausgearbeikete chntichließung.
die dem Kongreß vorgelegi worden war . Iah einen
Druck der Vereinigle» Staaten aut England vor,
»m die unumschränkte E>"iva»derungserläud >,is
für Juden nach Palästina durchzuleyen.

Bor arabischer Seite war gegen diese Entschlie¬
ßung sofort schärfster Protest erhoben morde» und
am >>. Dezember Hane der aiißenvolilische Aus.
schuß des Senats auf dringendes Anraten des
Außenministers Stettin iuß  beichlosien. eine
Weiterbehandlung der Enllchließung mindeste»? bis
zum Znmmmenirin de? neuen Kongresses am
Al. Iäiiuar zu vertagen. Als Grund wir anaege-
ben worben, daß .die gen-muänige delikate inier-
nationale Lage" einen loschen Schratt rntiam er-
scheinen laste. Der Rücktritt der beiden Vorsitzenden

des Weltsubentums ist also die Antwort auf diese
Entschließung des Außenpolitischen Ausschusses des
Senats , die nach Anhörung des nordamerlkanijchen
Außenministeriums gelrossen wurde.

Mangel an Schiffsraum in den USA
Genf, 28. Dezember. Unter Bezugnahme aus

einen Bericht der „Neuyork Times " zu den augen¬
blicklichen Besprechungen zwischen Briten und
Amerikanern über Versorgungslieferungen schreibt
der Washingtoner Korrespondent der Associated
Preß , der britische Minister Law habe betont,
daß der Bedarf an Lieferungen nach Eurova w
groß sei. daß er eine völlige Uinorganiiatian
der Programme für die Verschiffung erforderlich
mache. Tie Hanptlchi»ierigke>t . besiehe im
Schiffsraum  der in zunehmendem Maße
nach dem Pazifik nbgezwcigl werden mäste
Zweifellos würden USA -Schisŝ ans dem Süd
amerika-Handel heransgezogon werden' müssen.
Dies würde die Herabsetzung Ser USA Eniluhr

' ans Südamerika bedeuten und beträfe vornehm¬
lich »tihrige N a b rn ns « m i t tel

l Bombenschwer hebt sich Maschine um Maschine
vom Play , über dem der Drehscheinwerfer nur
mühsam ein Loch in die weiße Nebelwand frißt.
Finsternis hüllt die Kampfflugzeuge ein.

In den Wolken überziehen sich die schlanken
Metallkörper mit Reis, aber bald blinkt, über
ihnen der Sternenhimmel der Dezembernacht.
Ruhig und sicher steuern sie ihr Ziel an : Sie
Festung Lüttich,  die im Brennpunkt jedes
Westseldzuges eine heiß umkrimpste Bastion war.
Robert . Otto . Franz und HanS sind als letzte
mit ihrer Maschine gestartet. Niederdonau und
Odenwald, Salzburg und München, alle in einem
Flugzeug. Im Mittelmeerraum schon haben sie
sich »usamtnengefunven. Nur kürzer ist diesmal
auf ihrem Flug nach Westen der Anmarschweg,
und die sichere Heimaterde ist unter ihnen und
nicht die endlose Wassermafse des Mittelmeeres
,Is:n sunt Minuten sind wir am Ziel", sagt
Otto , der blonde Beobachter.

Die Dunstschicht lockert sich auf, die Nebel ver¬
wandeln sich in Haiifemvolken. zwischen denen die
Erde zu lehen ist. Schon hat der schnelle Bomber
die Stadt erreicht, kreist über ihr, und vier
Augenpaare suchen angestrengt nach dem Ziel.
Was ist los '? Kein Nachtjäger zu sehen, keine
Flak ist da. mit einem Male setzt das Feuer
aller Kaliber aus die einzeln angreifende Ma-
ichine ein. taumelnd kurvt sie zwischen Feuer-
bällen umher

Unbeirrt sucht der Fliigzeugführer sich sein
Nngrisssobiekt und stürzt sich mit dem Flugzeug
in den tödlichen Farbenregen . Himmel und
Sterne scheinen zn tanzen, als die großen grauen
Schatten in die Tiete rauschen und mit grellen
Blitzen zwilchen anglo -amerikanischrm Nach
tchubinaterial zerbersten  Tie Marie-
Marie hat als letzte Maschine unter die Stör-
ingritfe dieser Nacht den, Schlußstrich gesetzt-. Als
sie landet dämmert - e» bereit« Im Westen aber
marschieren deutsche Kolonnen weiter gegen den
Femb

tragischer Größe noch manche Deutsche fernab
bedrohter Zonen ein friedliches Dasein führen,
als wären sie nie von den Kriegsgtocken/und de»
Sirenen gerufen worden, so sind diese nicht be¬
stimmend. Das deutsche Volk in der Heityat ver¬
körpert sich in jenen ungezählten Millionen , die
aus ihren geruhsamen Lrbeysläusen gerissen
wurden.

Eines Tages soll und wird die Ration ihren
neuen Besitzlosen, d,e über einen rechtlich fundier¬
ten Anspruch auf Erstattung ihrer verlorenen
Habe verfügen, entschädigen. Hönelonds und
Steuern werden dafür nicht ausreichen. ->ce Schä¬
den haben einen Umfang angenommen, der pri-
vatwirtschaftliche Vorstellungen sprengt. Nicht du
hast etwas verloren und jener , sockdern wir alle
sind materiell ärmer geworden, auch wenn es
in unserer persönlichen Bilanz noch n! ht sichtbar
ist. So enorme Verluste cmszugleichen, geht- mir
indem letztlich alle miteinander die Bcriuste auf
sich nehmen. Das . geschieht bereit« häufiger als
manchem bewußt ist Erst zögernd und mit ge¬
radezu beispielloser Rücksichtnahme, aber schließlich
doch mit allem Ernst beansprucht der Staat in de«
verschiedensten Schattierungen da« Berfügnngs-
recht über alle kriegs- »nd lebenswichtigen Güter
und Einrichtungen , selbst über unsere Wohnungen.

Im deutschen Volk ist die Wohnung der Inde¬
rin deS persönlichen Lebenßraumes . Der Staat
at nie diese Schwelle übertreten : AIS er sich

schließlich außerstande sah, vor der Wohnungs-
tür länger Halt zu machen, mußte jeder spüren,
daß der totale Krieg ausgehört hat eine Redens¬
art zu sein. Im Sinne der bürgerlichen Eristenz-
bearrffe. die vor t914 so unbestritten gegolten
haben, müssen deshalb heute Millionen in ihre«
Lebensumständen als entwurzelt gelten. Mir
rascher Geste ist dies nicht abzntun . Ni -' t jeder¬
mann ist sogleich so stark, um in dem Bewußtsein,
sür die Nation zu leiden, volles Entgelt für alle
Mühsal zu finden. Mancher wird sich die bonge
Frage stellen, ob er je wieder in leinen alten
Stand znrückkehren kann. Aber wer io fragt;
ist für die kommende Zeit schon verloren.

Dieser Krieg ist kein Intervalls das eine« Ta¬
ges verhallt , sondern eine große Schmiede, in der
die meisten von uns irgendwann einmal glühend
unter den Hammer kommen, um am Ende eine
neue Form zu erhalten . Dieser Krieg ist. ei«
Erdbeben, wie tcbon viele erkannt haben Wüv-
den wir . jeder sür uns allein lediglich betrachte«,
was wir an Bequemlichkeiten. Sachgütern . Vor¬
rechten und Rückversicherungen verloren habe«
und schielten wir immer nur auf die Uhr. wann
endlich die Stunde der großen Entlastung aus
allen .Kriegsnöten kommt, dann lind wir unnütz.
Tie Rekonstruktion des gestrigen bürgerlichen
Taseins erscheint angesichts der turbulenten Ge¬
genwart fraglich; sie kann unter keinen Umstän¬
den die vordringliche Ausgabe einer Nation lei«,
die sich 15M8 nit da« Wort de« Führer « entlchlos»
len. hat. einen echten Sozialem,, « zn schaffen.

Tee Anstrag wird beschleunigt durch die Snk»
stantv« lufte, di» dieser Krieg gebracht, hat. und



Ter Himmel über Aaeuza war dunkel beim Strömen der Bomber
b>isus f*iic»Ls cisr 5cii !ciciit in Italien — Lelarrsniisit cisr risulrciien 5olcio1sn üdsr cisn i1alisni «ĉ »sn ^ inlstz

Von Kriexsberickker Kurt vr diarelr
rck. (kK .) Tie Kriegführenden sehen einem italie.

Nischen Winter mit gröberer Gelassenheit entgegen,
als einem russischen, denn hier fehlen die Härten
ter grosicn Fröste . Nur auf den Pässen nach Frank,
reich hin zeigt sich des WinterK Uilrbittlichkeit.
Dab er aber auch in der Ebene nicht ahne Bedeu¬
tung ist. zeigen die Herbstossensiven der alliierten
Armeen , die lebte vor allem im Raume von Fa.
enza . Es sind Anstrengungen , die offensichtlich ans
Erfolge vor Einbruch des Winters Hinzielen.

Die italienische Front vom Mont Bl,ne bis zur
ligurischen Küste, und die vom ligucischeu Meer
bis hinüber südlich Ravenna , der Stadt Theode-
richs an der Adria , bilden zueinander etwa einen
rechten Winkel . Dir landschaftlichen V»rhSltnisie
dieser Frontlinie sind sehr verschieden . Die West¬
alpen zeigen hocl><>lpinen Charakter . Sie kragen
die höchsten Feuerstellungen Europas in Gefilde»
des Eises , die dreitausend Meter über den, Meeres¬
spiegel liegen . Dort hat sich der Schnee über die
Schroffen und Grate gelenkt und weder Freund
noch Feind kommen zu Operationen , oje über die
Aktivität einer Kruppe Gebirgsjäger hinausgehen.
Nur an der Küste, da . wo der Wall d-s Gebirges
abfällt zur Tiefe des Meeres , ist eine gröbere Frei-
hei« der Bewegung gegeben . Dort donnert von den
Schiffen her schwere Artillerie auf die Küsten,
straben und bis nach Imperia hin steigen kalk-
staubige Fon ' änen aus dem getroffenen Boden.

Auch der Westffngel der mittelitalienischea Front
bietet Hindernisse der Landschaft . In weitem Vogen
schwingt die Hauvtkampflinie durch den
toskanischen Apennin  bis vor Vc»>oana.
die alte Universitätsstadt , um dann lene Räume zu
durchlaufen , die der Feind von Beginn an als be¬
sonder ? günstig dafür ankah . uns in die Po -Edene
zu werfen . Dort senkt sich die Front vom harten
Stein deS mittleren AebiraeS bis zu ' en liimpkioen
Niederungen der Landschaft um Rrv -nna . DeS
Feinde ? erster Versuch hier von Rimins her durch,
zubrechen , ^ eiterte . Er verlagerte daraufhin leinen
Schwerpunkt in die Mitte deS to«ro -»milianilchen
Apennins und suchte mit einer Zusammenballung
vielfach überleaen - r materieller Kniffe den kronta-
len Durchstob auf Bologna zu erzwingen.

noch bringen kann Flcib und Technik jedoch ver.
mögen die eingetrelenen Lücken rasch zu schließen
Einer jo alarm - und einsatzbereiten Nation wie
der deutschen wird der Wiederaufbau sehr viel
rascher gelingen als man sich dies gemeinhin vor-
stellt Eine weitere Loslösung von alten Ae-
wohnheiten und Vorstellungen ist dagegen unser,
weidlich Gemcinlchaftsleistungen . wie sie ohne
Ansehen des Standes jetzt vollbracht werden und
später nicht minder notwendig sind , führen zwei-
fcllos auch zu einem hohen Grad von Gemein-
schaflsbesiy Das nationale Eigentum wird das
private weit übertresfen . Haben früher private
Bauherren unsere Wohnhäuser gebaut , so können
wir nach diesem Kriege gar nicht warten , bis der
nichtöffentliche Baumarkt die außergewöhnlichen
Dimensionen annimmt , die er haben müßte , wallte
er die Millionen Wohnungen schassen die uns
fehlen . In jedem anderen Felde un ' eres sozio-
len Daseins sind die Anforderungen ähnlich groß,
so daß . wenn Vieler .Krieg einmal zu Ende ist.
die allgemeinen Leistungen und damit auch die
Steuern gewiß nicht kleiner werden können . Je
mehr mir zahlen , desto mehr gewinnen wir für
uns alle zurück

Wenn je ein Krieg einen groben -Keil zwischen
die Zeiten treibt , dann geschieht es jetzt. Zu
viele im Lande sind entwurzelt , zu viele gaben
alles was sie besaßen , als daß wir morgen ein-
fach wieder anknnpsen könnten an das was krü
her war Tie vorwärts treibende Kraft des Na¬
tionalsozialismus sichert nnS aber gegen jeden
Rückfall und gegen jede? seelische Vakuum in das
ein Volk leicht geraten könnte , das jahrelang
größtenteils improvisiert leben muß Die soziale
Revolution , dir 1933 begann , geht weiter.

Die Stadt Bologna  war in dielen Tagen der I
Schlüssel , der die Po -Ebene öffnen tollte . In Reden
und Aussätzen der feindlichen Generäle , in Meldun¬
gen und Kommentaren der Kriegsberichter kam
diese Auffassung zutage , verbund -n mit der
Prognose , daß der Fall Bolognas eine Frage von
Tagen sei. Hier aber warf sich, an »en entscheiden,
den Pässen , die FoINchirmsägerdivision des Gene¬
rals Trettner dem Feinde entgegen , hielt ikn in
mörderischen Kämpfen auf und erreichte , daß Bo-
logna noch immer in unserer Hand ist. Eine Um¬
gruppierung , die der Feind vornahm , indem er den
rechten Flügel eines amerikanischen und den linken
Flügel eines englischen Korps zukamm -mzog .und
auf Richtung Castel S . Pietro warf , wurde vorm
Monte Grande durch die schnelleren Fallschinnjäaer
des Generals tzeidrich zulcimmengeichlagen . Ein,
Beispiel für die weitaus größere Wendigkeit »»lerer
Führung . In dielen Tagen war es. daß Winston
Ehnrchill in einer Rede die Schuld allein Sem
Wetter gab.

Und nun . vor drohender Kälte begann In der
Nacht vom 20 zum 21. November die r aie Schlacht
im Räume Fa enza.  einem Stäoth - a a» der
Bia Emilie , anl halbem Wege zwis Heu Bologna nvd
Riminl . Jede Hnpothele über des Gegners Absich¬
ten erscheint blaß vor der Gewalt der Zahlen , die
knndtut , was hier geschehen lallte . 70o »0 Schüße
schwerer Artillerie brachen bis >»m Grauen des
ersten Morgen über ' unsere Stellungen herein.

105 009 waren es in 18 Stunden deS nächsten Ta¬
ges . Der Himmel war dunkel non den
Strömen derBombe » , die ihre Laste» uns
den Raum einer einzigen Division .l-arsen , einer
Panzerdivision . Fast die gesamte 8. englische Ar¬
mee trat auf den Kampfplän . um diese Division zu
zerschlagen , um Raum zu schaffen zu sencm Ein¬
bruch. der drei andere » Großoffenstbkn versagt ge¬
blieben war . Er blieb auch dieser versagt ! Es kam
nicht auf ein Grabenstück an . nicht auf ein Panzer¬
loch, ohnehin überschwemmt und zusainmenscillend,
es kam darauf an . de» Durchbruch zu verhüte,i . und
er wurde verhütet!

Zn der Einstellung , die unsere Jäger und Gre¬
nadiere . in >wischen ausgerüstet mit unsere » mo¬
dernen Nahkampfmitteln , zum feindlichen Panzer
gewonnen haben , genügt die Erzählung lalaend -w
Geschichte: Da waren bei einer Frlllchirmsäger-
kompanie sechs Panzer durchgebrochen . Ein Feld¬
webel der Nachöarkompanie stürzte herbei , die Pnn-
zerlaust unterm Arm . Ein Obergefreiter der aoae-
grisfenen Komvanie ^ zwei Panzerläust ; in den Hän¬
den . lief ihm entgegen , schreiend : „Das gibt s nicht,
Herr Feldwebel ! Die Pan >er sind bei uns durch-
gebrochen ! Die gehören uns !"

Der Winter maa kommen , es mag der Schnee
kommen und d>e Kälte . Die Progno ' eu de? Fein-
des waren zu früh . Kaum dürste er noch stej» ha¬
ben . auch nur eine von ibnen zu verwirklichen , be¬
vor die ersten schweren Flocken fallen.

Er bitterie Kämpfe am Rande von Budapest
Führerhanptquartier , 27. Dezember . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Großkampf in Südost - Belgien nnd Mittel-

Luxemburg nimm » weiter an Heftigkeit zu . Im
Raum nördlich Laroche  hat sich gestern eine
Panzerschlacht großen Ausmaßes entwickelt . Bei ge¬
ringen eigenen Verlusten wurden »a 'iei 70 Panzer
der 3. und 7. amerikanischen Panzerdivision ver¬
nichtet oder erbeutet.

Von Südwesten und Süden angret ' snd «ersuch¬
ten die Amerikaner weiter vergeblich , ihre um B a-
stogne  eng zusammengedrängten Verbände zu
entsetzen. Auch in Mittel - Luxemburg lchcit-rten
neue feindliche Angriffe . Nur im Raum westlich
Echternach  konnte der Gegner ör ' . ich Boden ge
winnen Die hohe Zahl von insgesamt '. 58 feind¬
lichen Panzern , die gestern im W.' ste i dgeichasien
oder erdenket wurden , zeugt von »er Härte Ser
Kämpfe und der Ueberlegcnheik unserer Panier,
waffe . >

An der. lolhringilch -e» äst«lchen Norsgrenze dräng,
ten unsere Truppen den Feind in mehreren Ab-
schnitte » weiter zurück. Nordöstlich Weißen¬
burg  wurde das Vorfeld de? Weitwille « gesäubert
und eine Reihe von Orilchafien l^ freit.

Deutsche Jagdflieger schossen über demWestkompl-
raum in heftigen , den ganzen Tag über songest-tz
ten Luflkämpsen 35 feindliche Flugzeig » ab Mit
starken Kräften delegien in »er oecg nigenen Nach'
eigene Kampf - und Schlachillieger :>en seinSlrchrn
Nachschubverkehr mit Bomben.

Das Feuer unserer Fernkainpfvalffn auf Litt,
tich . Antwerpen und Londan  wucoe tor ».
siesetzt.

In Mittel - Italien  dnrchbrackwn deutsche
und italienische Truppen bei einem ü'vrralchenden
Angriff im Raum von Gallicino  di - amer
konischen Stellungen und warfen Verbände der 92.
amerikanischen Infanteriedivision mehrere at-to-
Meter nach Süden zurück. Zihleeickie Gesungene , r»
der Hauptsache Neger , wurden däaer enigebruch!
Nordöstlich Faenza lebte die örtliche Kairipstätigkei'
wieder ans.

Stärkere deutsche Krälte hatten bis Anfang De¬
zember im Raum Podqoricr  ördlich de?
Skntari SeeS die Westslanke »er in? Gri - chenli '>d
zurückinarschiereiiden eigenen Truppen gesi her , b' n - ,
zwischen hatten überlegene B iridenkräffe -le Rück- I

marschstraßen nach Norden gesperrt . In Har en,
mehrere Wochen anhaltenden G-fech' en gstrsg es
der deutschen Kampfgruppe , die Banden zu w- rscn
und den Durchbruch durch die woii ' ei!egcin ' 'chen
Berge zu erzwingen . Trotz schwierigster Wegerer-
höltnisie in dem zuerst überschwemmten nnd dem
vereisten GebirgSgelände haben sie letzt ' en An¬
schluß an unsere in Nordmontenegro stehenden
tzauvtkampfkräsie erkämpft . -

In Ungarn  wiesen >ni >ere Sichern,,zen e' ren
Versuch de? Feindes , über den PlaN -mee zî fftzev
ab . Die an ? dem Raum Stuh -̂veißennirg n." we-
tragenen Angriffe der Sowjet ? scheiterten . West¬
lich Budapest  gelang es dem Femd crotz tooft-
rer Gegenwehr unserer Truppen , ^ ' ne 'Einbruchs
räume nach Nordwesten und Norm zu erweitern
Am Westrand der Stadt wird er ' , !t -rt gekämpft.
Nördlich des DonauknieS siid » ech'elvclle Kämpfe
im Gang.

Im Kampfraum Salactarirn wird >n e' nzetne»
Einbruchsstellen aekämvft . Aig ' -ffe "er Br .' che
misten bei Groß -SteffelSdoef und östlich Kaschcu
blieben im Abwehrfeuer lieg »».

Vor unterer Fron , in Kurland  brachen dle
feindlichen Großanariffe erneut zusammen » nlere
tanler kämpleNden Div ' sion- n gervorragend uv ' er-
stützt -durch fliegende Verbände und xlakirt ' gerie
der Luftwaffe , brachten en anar - i' enden Sowie,?
wiederum eine blutioe Niederlage bei und vcrnich-
ieten NI Ranzer . Die B 'l ' chew' lten rer .aren da¬
mit sei» Beginn der deuten Aknvehrichlacht in
Kurland insgesamt 331 P - izer

Am zweiten Weihn , h s ' - iertaa waren Oite .Im
westdeutschen Raum vor ci'I- m am Mitteirhein
da ? Anarills ' iel angln . ,„a?l kanücher T «rrorlom
ber und Tiefflieger . Normal -rik, » i-'ch-> Veidtzole
warfen außerdem Bomb .-n an « Oberlchftsien Durch
Jäger und Flakarti ' erst der Luftwaffe verlor der
Feind gestern inSaelin, - M Flugzeuge.

Deutsche Unterseeboote  oe ' i?" kten zwei
stark gesicherte Dampfer mit zulimn -n 12
BRT . und torpedierten einen weiteren , ,-erner
wurde nor Cherbourg ein I I >10 !1NT . großes
Fahrgastschiff durch Tornedokreffer o ' inner t-e-chä-
dig». daß nin seinem Untergang »n rechnen ist.
An ? Sicherung «, und Uiiterkeel' iw,Iig ' -n »vven sine
außerdem acht Zerstörer und Geleitsrhrzeuge ver-
lenkt worden.

kin Lolclduck bsricklsl
Ols ßlolkung ciss cisuksctisn frontMlclcissn sinmcal vor » sinsm onclsesn KIicßss >aI aus

Man sieh, ihm an . daß es teil Über *üns Jahren
über fast alle Länder unieres Kont -uenks nntqewan
»ert ist. Es ist grau geworben und riel ' ach geknit-
terl und der Schweiß von kantend M,r ->hst»:ibe»
hat es gebogen und geweicht . Und ist doch eia

- Dokument , das in leinen kleinen , von oielerlki
Handschriften geschriebenen Zeilen , wie leinen
Stempeln und Dienstsiegeln m-hr nnd stärker von
dem Schicki,ilsgang unierer Geri ' rakion zu sagen
weiß als ein noch lo gewichtiger Roman.

Wir ichlagen auf : ein junges . *». *est »och ein
Knabengesichi der Iungbauer Karl Schröder , ge-
boren am 29 >2 1918 Wer mürbe damals e>S
er wohl noch hinier dem Plluge ging oder dem
Vieh da? Heu anffchütieie in dem nnierietzten Inn-
gen — I.6S Meter ist er nur araß — den küns-
tigen Soldaien geahnt haben »er über lünf Jahre
lang sich mii Auszeichnung an vielen Brennpunkt,m
diese? Kriege ? bewährte ! Aber die Augen , die hell
au ? dem schmalen Gesicht schaue» , verraten Karl
Schräder ist ein drahtiger Junge , der stch durch
nicht? erlchütiern läßt.

Nun e? ist kein großeS. Schickscl, da? de? jungen
Bauern Karl Schröder , den der Vat .' r Staat ble»
auf nerailbten Blättern mit aller väterlichen und
bürokratischen Sorgfalt von der Kovfzräste bis zur
Blutgruppe registrier « und dem er baS ihm ann »r-
traute Staatsgut genau angekreidet har : vom Stahl¬
helm und Karabiner bis zum Nichthemd und den
Einleaelohlen Als Grenadier hat Karl Schröter
angekanaen am l . II . 1910 wurde er Obergrena.
dier einen Monat später Gelreiter , am I . lt 1911
Oberaekreiter und am I 7. >913 ckn' ernllizier —
aber es ist Werdegana »nd Laufbahn desnn-
bekannten Landler?  und um 'o länger ist
dafür die Liste der mikaemach »-» Gesellst, und
Schlallnen Nimen Ninaen auf lremd und meist
unneriräalilli für die deutsche Znnae . »h-r ihngst
»ingea ingen in d,s Bnlli unserer Geschichte »nd
dem Lautster selbst em besten vertraut an ? dem Er¬
leben vieler schwerer nnd unveraeül ' cher Tage.

Karl Schröder hat immer und überall dghei lei'
nen Mann gestanden , ein langer rff sturer mit-
unter kr' lch fröhlicher aber eben !» oft ,uch »erffncht
bitterer Weg durch käst A10«1 Krieastag » an dem
die koavven mit Dienstsiegel und Nnterlchrikten
»rglLubigten ZeUeu« ck he» Lette

wohl als Helle Meilensteine gestanden haben EK 2
Ostmedaille . Verwundetenabzeichen . Infanterie-
Sturmabzeichen EK . I . Ausnahme >m Ehrenolatt
de? deutschen Heere ? Ehrenblattlpinae . .

Nur eines hat er noch nicht ganz verarbeitet:
Damals bei den schweren Kämpfen im Donezbagen
im September >913 . als der Iwan mit leinen Pan-
zern bi? zum Dinisionsgelellitsitand durchgetzrochen
war und der Unteroffizier Karl Schröder in frei-
willigem Einsatz kurz hintereinander ach' T 31 ab-
fchoß Er wurde dabei verwundet und auch 'eine
Vorgesetzten sielen ans . So wurde er erst wäter

zum Ritterkreuz einqegeben , aber de kehlten dann
die nötigen Zeugen ohne die es bei der militäri-
ichei, Ordnung nun einmal nicht geht . ..Macht
nichts " , meint Karl Schröder , „das hole ich mir
das nöllstlemal . . . !"

Er ist ja — als Unterführer kam er vom Ar-
beitsdienst — le» zehn Jahren .dabei '« § eitzehn
Jahren dient er seinem Bakerlend
da? sich dafür seiner mit oorschriffsmäßiger Sorg-
kalt aiinimmk » nd alles darüber stehi >m Soldbuch
zu leien : daß der Unteroffizier Karl Schröder den
richtigen Wehrkold empfangen daß er verpflegt , be¬
köstigt Überwielen zngeieilt neu >u?gestattet und
gegen Packen Tnphns Ruhr und Cholera geimpft
lei und was es ionst noch im .Leben res Landikxs
zu notieren gibt
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Dis komognc » ist rum KTisgLsctic »up !utr gsä ^ orclsn
Zwischen dem

Apenniiikimm und
der Adriaknste dehnt
sich die Ebene der
N o m a g n a. die
zum .Kriegsschauplatz
geworden ist Der
breite Bogen trullst-
barer Ebene die
der Po und seine
Nebenflüsse zwischen
die Alpenkette und
den etruskilcben
Apennin gegraben
iindslachgeschwemmt
haben , treibt sich
hier als Keil nach
Peiar » zwischen

«» mg

Süden
Gebirge und

dis er beb
Meer stecken¬

bleibt . Ter Zwergstaat San Marina
gehört zu dieser L.nrdlchaft die sich über
ooo» Quadratkilometer erstreckt ebenso wie
Teile der Provinzen Arezzo »nd Forti bis zum
Delta de« Po  dem Schauplatz i ihrtaii ' ende-
langer Kämpie zwilchen Wasser und Erde

Der Strom hat dort ein wette ? Schwemmland
angehciuft das sich m>« iedem Jahr weiter in dir
Adria oorwölbl Ungeheure gelbbraune Wasser-
masien leite « er z« Tat dre »n den Regenperioden
mächtig antchioellen Zehn Millionen Kubikmeter
Schlamm und Erbmasse « werden astlährticb mit-
gerisien . allen RegnliernngSarbeiten zum Trotz,
»i « d« re« sich die vkeuscheukraft gegen dt« An¬

walt de« Wasser « stemmt Eine »reite Zone
von FI ichwasser Lagunen » nd Liden Wasser¬
straßen und Sandbänken tänint die Grenze zwi¬
lchen Land »nd Meer Sei , vielen Generationen
führt der iredetnde Menich einen hannäckigen
Kamp » m>» Vielen Unbilden : weite Strecken ge¬
lang e« zu entwässern und z» entiumpsen sie
geiiind und rriichibar z» wichen /

An der iüdtichen Flanke dieteS Kampfplatzes
der Nitur l,eqi d,e bistoriich bedeutungsvollste
Stadt der Rom igna R , oenna  Unbedeutend
ist Riveiina desien Name au » etruskischen Ur
sprnng binweist . freilich nie gewesen . Licht » nd
Schitten tpielten jahrhundertelang um Ravenna
bi« die Schaffen schließlich länger wurde« und
1« da« Dunkel »er Vergangenheit mündeten.

Osmokrotis — ouk cjsm popi'sT ^
Im disharmonischen Chor
der britischen Stimmen zu
den griechischen Vorgängen
ist auch die sentimentale
Weise erklungen . Armes
altes Britannien !" hat
Churchill ausgerufen , Ar-
mes Bestimmen , dessen
beste Absichten man vor-
kenntl Churchill wie Eden
sind überraschend über
Weihnachten nach Athen
geflogen , um persönlich
den Griechen klarzumcicheu,'
daß England in Grie-

chenland nichts anderes verfolge als die Sache
der Demokratie . Schon im 19. Jahrhundert
sei das so gewesen und nicht anders im Ersten
Weltkriege . Für die griechische Demokratie habe
England im Frühjahr 1911 erhebliche Opfer
an Schiffen und Mannschaften gebracht , und die
britischen Soldaten , die jetzt auf dem klassischen
Boden Athens fielen , opferten sich für den glei¬
chen hohen Zweck.

Ob wohl die Eden und Churchill glauben , diese
echt britische Heuchelei werde im Ernst irgendwo,
gläubige Hörer finden ? Niemals hat Groß¬
britannien in Griechenland etwas anderes ge¬
sucht als eine Sicherung seiner Machtposition
im Mittelmeer . Insbesondere seit Eröffnung -
des Suez -Kanals bedezffet Griechenland für Eng¬
land die Flankendeckung für den Weg nach
Indien . Der Schutz dieser Flankendeckung ist der
Sinn des britischen Eingreifens in Griechenland
- im Ersten Weltkrieg wie 1911 und heute . Und

es ist charakteristisch für den rein impericilistitchcn
Charakter der britischen Interessen in Griechen¬
land , daß britische Staatsmänner mit der gleichen
Brutalität , mit der sie den Einfluß Deutschlands
in Griechenland bekämvften , nun auch gegen die
griechischen Aufständischen schießen lassen , weil
diese die Tinge in Griechenland anders gestalten
möchten , als es den Drahtziehern in London ge¬
fällt . Obwohl diele Aufständischen noch gestern
im Kampfe gegen die deutschen Truvpen die
Verbündeten der Briten waren . Angesichts die¬
ses BeweffeS echt demokratischer Gesinnung dürf¬
ten die plumpen Anbiedernngsverffiche Edens
nnd Churchills im Lande Homers kein anderes
Echo finden als ein homerisches Gelächter . . .

Dio H'siwerler für Württemk»e»czer
cknd. Bcrkkn , 28. Dezember . Der Führer ver-

lieh am 21. Dezember die Schwerter zum Eichen,
laut » an Generalleutnant Alfred Neinhardt,
Kommandeur der fränki ' cb sndetendeutlchen 98.
Infanterie -Division , als 118 Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht . Generallentnanl Reinhardt
wurde am 15. November 1897 in Affalter-
bach.  Kreis Backnang , als Sohn eines Ober¬
lehrers geboren.

Transv§rlerftcrben bei den Ph'livvinen.
Tokio , 28 . Dezember . Zur Kennzeichnung der

feindlichen Verluste ieit der Landung au ! Leute vor
rund 50 Tagen unterstreichen hiesige inilitäriich«
Kreise , daß in dieser Zeit dort inSg .ünmt 138
Feindtransvorter versenkt  oder beschädigt wur¬
den . Diele Ausfälle stellen eine Gescimktoiinage non
I .I Millionen BRT . dar die fast die - Hälffc der
dem Feind im Pazifik zur Verfügung stehenden
Transportertonnage äuSmachte.

SA .-Obergruppensührrr Kühne gefallen . An
der Front im Westen ist SA .-Obergriippenfnhrer
.Kühne , Amtschei in der obersten SA -Führung,
als Oberst und Divisions -Führer gefallen.

NNG

Beherzte Tat zweier Lokomotivführer . Der Prä¬
sident der Neichsbahndirektion Linz  zeichnete zwei
Lokführer für eine besondere Tat ans . Aus der
Tauernbahn verlor der Lokomotivführer eines
schweren GüterzngeS bei der Talfahrt durch plötz¬
liches Versagen der Bremseinrichtung die Herr¬
schaft über den Z »g dessen Geschwindigkeit sich
von Minute zu Minute steigerte . Die Lokomotiv¬
führer zweier schwerer gekuppelter Lokomotiven,
die in einem weiter talwärts gelegenen Bahnhof
der eingleisigen Strecke die Kreuzung mit diesem
Güterzug abwarteten , erkannten trog der herr¬
schenden -Dunkelheit blitzartig die Gefahr einer
Katastrophe . Sie stellten ihre Lokcmotiven auf
Aegenkurs , fuhren so aus eigenem Entschluß dem'
heranbrausenden Gütcrzng voraus , singen ihn auf
und brächten ihn zum Stehen.

Taube nach einem Jahr zurückgctchrt . Vor
etwa einem Jahr wartete ein Bries ' anbeniüchter
in Zer bl « lAnhalij vergeblich auf die Rückkehr
einer seiner Brieftauben . Jetzt war seine lieber«
raschnng groß , als die Ichon längst vergessene

-Taube morgens vor d-m geichlösienen Schlaa *oß
und Einlaß begehrte Wo sie sich das aarne Jahr
über aufgebalten hat . ist nicht festznstellen Es wird
angenommen , daß sie in einem iremden Schlag
festciekalteii worden ist.

. Folgenschwere Ueberschwemmnngen in Spanien.
Durch die starken Gewitterregen sind der Segura
nnd leine Nekenlliisie über die Nler getreten nnd
haben weite Gebiete der Tiefebene am unteren
Zeanra überschwemmt . Onnderte non " andwirten
mnstien an ? ihren Gehöften ffüchten . Der Sach¬
schaden wird anl mehrere Millionen P .-l?te„ ge¬
schätzt. Zahlreich , kleine Orte sind von »er Außen¬
welt abaelchniffen . '

Kältewelle auch in de» USA . lieber zwei Drittel
der Vereinigten Staaten sind nlötzlich von einer
Kältewelle heimgelnchl worden Die Temverarnr lei
in eiiiiaen Geoenden ins min »? ? l ßrid geninken
ff» der >img »l' iina Nennork?  stehen zahlreiche
Krastwaaen mit non Frost ge>vrcngten Kühlern.
Die Verlorgungslaqe lei schwierig.

Arell « ,.  R » Isi » » r » !> r,mm - 7 ?i>- 7 SochcninStzc»
Rimdsunkki6i--n. H5V v Der Fraiiknlpseqel H 15 IS kH

Kurzweil . 15 VN sz Mmaende * kokett . 15 Zy
bl » 15 Ml SnlistenmuNk ovn Lorek / Sch -rberi >.nd Neger.
15 55 17 55 ypernmKkodse » 17 15 15 ^5 ffcwfg,
Jan ?»ossmann 15 H- 75 <4 ffeantvei ' schle oon Tar » Mik»
'5cker in der NnAdlunkdearbeituna von Votkar Kie ^ tnqer . —
Deul ' chiand ' enher'  17 .15 15 Hq Hiniyn iche Mnflt
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Leider gibt es in diesen Zeiten unsaubere Eie,

mente, die glauben, die Gelegenheit benutzen zu
können, um sich persönlich zu bereichern. Die Aus¬
führung irgendeiner Arbeit, die Bereitstellung von
Material oder die Zurverfügungstellung von Ar¬
beitskräften machen sie abhängig von irgendwel¬
chen Gegenleistungen persönlichster Art. Zwar
handelt es sich zumeist nur um einige Zigarette»
oder ähnliches, aber die Tatsache besteht eben.

Allerdings sind auch oft die Verbraucher an
dieser Gesinnung schuld, indem sie selbst von sich
aus Angebote machen und dem Handwerker von
vornherein — weil sie dadurch eine bevorzugte Ab-
fertigung erzielen wollen — irgendwelche Mangel¬
waren versprechen oder anbieten. Beide Teile han¬
deln verbr -echerisch.  Sie stempeln sich durch
ihre Haudlungsweise zum Bolksschädling. ,

Wer heute für Arbeiten, deren Ausführung zu
seiner beruflichen Pflicht gehört, Entgelte ver¬
langt . die ihm noch nicht einmal unter nor¬
malen Zeiten zustehen würden, schließt sich da¬
mit aus der Volksgemeinschaft aus . Gerade in
dieser Zeit, da ein ganzes Volk um sein Bestehen
kämpft, ist es mehr als je zuvor unverantwort¬
lich, wenn der eine oder andere dies für seine
persönlichen Vorteile auszunutzen versucht.̂ Mehr
denn je müssen wir heute eine feste Gemeinschaft
sein und einer dem anderen Helsen, wo wir nur
können. Nur gemeinsam läßt sich eine schwere
Last tragen ! lieber das Maß des lieblichen hinaus
sollte auch gerade der Handwerker sich heute in
den Dienst der Gemeinschaft stellen und seiner
Arbeit nachgehen. Wie mancher Kriegsbeschädigte,
der infolge seiner Verwundung mehr als vorher
auf einen Handwerker angewiese»»ist, muß fest-
stellen, daß ihm die Hilfe versagt bleibt, well er
„nichts zu bieten hat" .

Es müßt eigentlich jeder fühlen, wie unwürdig
ein solches Verhalten ist. Wer durch Versprechun¬
gen und Lockungen selbst die Hand dazu bietet,
dieses Nebel zu vergrößern , bezeugt damit , daß
seine Gesinnung keineswegs bester ist. Keine
Strafe kann für ein solches Verhalten hoch genug
fein.

Glauben und vertrauen!
Eindrucksvolle weihnachtliche Feierstunde im

Res.-Laz. Nagold
Im Zeichen des tieferen Ernstes und der größe¬

ren Härle , tue der Krieg nun mit sich gebracht
hat, stand die weihnachtliche Feierstunde, die am
Samstagabend im Reserve-Lazarett Nagold statt-
faiid, aber den Hauch der Innigkeit und Herz¬
lichkeit nicht entbehrte, die mit dem deutschesten
aller Feste verbunden sind. Ter Abend war den
Soldaten ein Stück Heimat.

Die Ansprache des Chef- und Oberstabsarztes
gipfelte in der Feststellung, daß uns unsere Solda-

^n an der Front mit dem siegreichen Vormarsch
im Westen das schönste Weihnachtsgeschenkberei¬
teten. Seine weiteren Worte galten der Erwar¬
tung des sicheren deutschen Sieges.

Ter Ortsgruppenleiter der NSDAP ., Haupt-
gemeinschastsleiter Roisch,  der mit Bürger-
meister Maie  r , dem stellvertretenden Ortsgrup¬
penleiter Pg . Sauer  und Schulungsleiter
Schüler  und anbei en Gästen zu der Feier¬
stunde erschienen war , stellte das Heute als die
ernsteste Zeit der Krieges in den Vordergrund
seiner., sehr bemerkenswerten Betrachtungen . Er
berührte die politischen und militärischen Ereig¬
nisse der jüngsten Vergangenheit und rief die
Soldaten auf zum unerschütterlichen Glauben an
den Sieg und zum grenzenlosen Vertrauen ans
den Führer . „Wir müssen siegen und wir werden
siegen, oder wir werden sterben! Etwas anderes
gibt es nicht!" Der Ortsgruppcnleiter überbrachte
auch die Grüße des Kreisleite s und dankte allen,
die es ermöglicht hatten , die Lazarettsoldaten
überreich zu beschenken. Dieser Dank galt nament¬
lich der NS .-Fraucnschaft des Kreisabschnitts.
Nagold mit Frau Würth  an der Spitze. Ganze
Berge von We-.hnachtsgebäck und Kaffeekuchen
hatten die Frauen von Altensteig, Berneck, Beihin-
gcn, Ebhauscn, Rohrdorf , Walddorf, Effringen.
Schönbronn , Egenhausen, Spielberg , Emmingen,
Pfrondorf , Gültlingen . Saiterbach , Ober - und
Nnterschwandorf, Sulz . Wart , Wenden, Ebers¬
hardt , Wildberg, Zwerenberg , Gaugenwald , 'Rot-
felden, Mindersbach, Hornberg , Martinsmoos,
Äselshauscn und Nagold gespendet.

Unter Verlesung der zwölf Julsprüche wurden
die Kerzen am Weihnackttsbnnm entflammt . Ein
Schwestern- und ein BTM .-Chor trugen dazu
Passende Lieder vor. Mtt ihrem schönen und wohl¬
klingenden Sopran brachte Frau Grünin ger
mehrere weihnachtliche Tichtnnaen zu Gehör. Et¬
wa? ganz Besondere? war dxr Winternachtszanber
ans der Berglvmvhonie von W. Jakubowskh.
Der Komponist spielte selbst am Flügel mebrere
Sätze dieses gewaltigen , farbenlibillernden Ton¬
gemäldes und nahm mit glän -endem Sp -el seine
Zuhörerschaft gefangen Der musikalische Teil der
Feierstunde stand unter der Leitung von Fräulein
K illi n g er

Der Gruß an den Führer , der zugleich als Dank
und Treuebekenntnis galt , und die Lieder der
Nation beendeten die eindrucksvolle weihnachtliche
Feierstunde.

Liebelsberq im Gedenken an
Bürgermeister Georg Braun

Die diesjährige Weihnachtszeit im Torf Lie-
belsbesg war erfüllt vrm Gedenken an den am
LS. September so jäh aus dem Leben und Wir¬
ken gerissenen Bürgermeister Georg Braun,  der
am 26. Dezember feinen tt . Geburtstag gefriert
hätte.

JnWFrühjahr 1̂ 19 kam er, nachdem er als aus¬
gezeichneter Kämpfer fast den ganzen Weltkrieg
mitgemacht hatte, aus amerikanischer Gefangen¬
schaft und wurde kurze Zeit darauf von der Ge¬
meinde zum Bürgermeister gewählt . Das Kriegs¬
erlebnis war für sein weiteres Leben und seine
Tätigkeit bestimmend. Aus ihm brachte er eine
tiefe Heimatliebe und eine immer tätige echte
KameradschM mit , die sich in seinem 25jährigen
Dienst in der Gemeinde segensreich auswirkte.
Jeder einzelne Bürger fand in ihm einen hilfs¬
bereiten Helfer und Berater und die Gemeinde
einen ratsamen Förderer . In seiner uneigennützi-
gen und heiteren Art überwand er alle Schwie¬
rigkeiten und gewann die Unterstützung für sein
gemeinnütziges Wirken.

Schon der Amtsvorgänger , der weithin be¬
kannte Schultheiß Hansellnann,  hatte in
langjähriger Tätigkeit die Einwohner für eine
neuzeitliche Landwirtschaft aufgeschlossen. So
konnte er auf einer guten Grundlage Weiter¬
arbeiten und schuf einige wesentliche Voraus¬
setzungen für eine intensive Bewirtschaftung, in¬
dem er während der Jnflations - und Arbeits¬
losenzeit die Entwässerung und Feld¬
bereinigung  begann und 1933 abschloß.
Bald wurd<- Liebelsberg eine der Versuchs -
ring-  Gemeinden, in denen laufend Klima , Bo¬
den, Sortenbrauchbarkcit und Ertrag überprüft
wurde. Deren Erfolg wird heute, im Reichsnähr¬
stand weitergeführt und vervollkommnet, im Ge¬
meindesaatgutacker und den Saatguterzeugnissen
der tüchtigen Bauern und Landwirte neben bedeu¬
tenden Mehrertrage r̂ sichtbar. Durch die Grün¬
dung einer Zuch tv i ehge  n o ss en  sch a f t, die
auch die Gemeinde Oberhaugstett einschloß, kam
leistungsfähiges Vieh in diê Ställe und zu den
Versteigerungen im Lande. Tie Milcherzeugung
stieg bedeutend und wurde durch den Zusammen¬
schluß der Viehhalter in drr Molkerei - Ge¬
nossenschaft  und den Bau einer neuzeitlichen
Molkerei für die Allgemeinheit gewinnbringend
ausgewertet.

Im Torfleben selbst war Bgm. Braun bestrebt,
einê im Alltag sich helfende und an Festtagen ge¬
meinsam feiernde Dorfgemeinschaft  zu
bilden und ging stets mit gutem Beispiel voran.
Zu Beginn seiner Tätigkeit sorgte er für ein wür¬
diges Kriegerdenkmal  und eine weihevolle
Bestattungsstätte im neuangelegten Friedhof.
Die fehlenden Arbeitskräfte suchte er durch die
Mädel des Landdien st lagers und durch

ausländische Arbeitskräfte , sowie der Beschaffung
arbeitserleichternder Maschinen zu ersetzen. Durch
die Gemeinde-Waschanlage entlastete er die Bäue¬
rin von emer zeitraubenden, schweren Arbeit . Er
förderte den Kriegerverein und die Dorfchöre. Un¬
vergeßlich sind die Torfseiern an den nationalen
Feiertagen , welche er mitgestaltete und die all¬
jährliche Silvesterfeier , die er mit einer Rückschau
aufs vergangene Jahr in launigen Versen be¬
schloß. Dem Alter und der Jugend galt seine be¬
sondere Fürsorge . Er lat , was er konnte, um den
im harten Bauernwerk arbeitenden Leuten einen
sorglosen Lebensabend zu verschaffen. Dabei sind
ungenannt und unbekannt eigene Mittel wohl¬
tätigen Zwecken zugeflossen. Hinsichtlich der Ju¬
gend handelte er nach seinem Grundsatz, daß ihr
nichts Besseres fürs Leben mitgegeben werden
kann als ein guter Schulsack. Er stattete deshalb
die Schule mit den besten Lehr- und Lernmitteln
aus und errichtete 1937/33 ein neuzeitlich ein¬
gerichtetes Schulhaus  mit Lehrerwohnung,
das sich in seiner schlichten Form harmonisch in
das Torfbild einschmiegt.

Ueber das Torf hinaus wirkte er als Vorstand
des Wasserwerkverbandes,  der verschie¬
dene Gemeinden über dem Teinachtal umschließt.
In der Farrenkörkommission sowie in verschiede¬
nen Demtern des Reichsnährstandes war seine
Erfahrung in Viehzucht und bäuerlicher Betriebs¬
gestaltung geschätzt. Während des Krieges war er
einige Zeit als Sonderführer beim Wehrbezirks¬
kommando Calw tätig.

Die Einwohnerschaft von Liebeisberg wird ihren
Bürgermeister immer in ehrendem Andenken be¬
halten . Sein Schaffen wird für die Zukunft des
Dorfes segensreich fortwirken.

Gültlingen . Obergeireiter Friedrich Ohnge-
mach  erlag einer schweren Verwundung und
wurde mit militärischen Ehren hier beigesetzt. Vier
im Genesungsurlaub weilende Soldaten trugen

°den Sarg . Eine Abordnung der Wehrmacht war
erschienen, deren Führer in kernigen Worten das
Kämpfertum des Verstorbenen schilderte. Die
Kriegerkameradschaft nahm gleichfalls an der Be¬
erdigung teil. Er war Vorbild für uns Lebende
und sein Tod ist uns Mahnung , zu kämpfen bis
zum Sieg . Ein Kranz an schlichtem Birkenkrcuz
schmückte das^offene Grab . Die Fahne senkte sich,
TrommelwirM erscholl, das Lied vom guten Ka¬
meraden erklang und drei Salven dröhnten über
das Grab.

Haiterbach. Kübler und Landwirt Ebrist-an
HeIber,  bei der Apotheke, vollendete am 27. De¬
zember sein 70. Lebensjahr . Immer noch gehttder
Jubilar in gewohnter Weise seiner Arbeit nach,
einer zahlreichen Familie Hort und Halt bietend.

Eignung , Neigung und Schutz vor Aeberlastung
Lins3trkr3§en cies V̂etirmaclit- ttelferinnenkorps — Oleicke Zuktiexsciiancen

Bei der Reichsfrauenführung , die unter Ein-
schaltung des BTM . für die 18- bis 21jährigen
Mädel die politische, kulturelle und weltanschau-
liche Betreuung dieses weiblichen Hilfskorvs
durchzuführen hat, werden uns einige Mitteilun-
gen zum Wehrmacht-Helferinnenkorps gemacht,
die entstandene Unklarheiten beseitigen wollen.

Zunächst einmal stellt das Korps nichts grund-
sätzlich Neues dar. Es baut vielmehr auf den
hervorragenden Erfahrungen und der guten Be-
Währung auf, die sich bei der Wehrmacht aus
dem Einsatz der Nachrichtenmädel und StabS-
helferinncn ergeben haben, nur . daß die not¬
wendige zahlenmäßige Verstärkung des „Frauen-
korps" bei der Wehrmacht nun zur Vereinheit¬
lichung und Zusammenfassung in einer großen
Organisation führt . Es gibt jetzt nicht mehr
Arbeiterinnen . Angestellte und Helferinnen, son¬
dern nur noch Angehörige des Wehr-
macht - Helferinnenkorps.  Ta sie weder
Angestellte noch Soldaten sind, müssen beson-
dere,Formen ihrer Führung und Be-
trennng  angewendet werden. Um ihnen eine
Reihe Vergünstigungen, z. B. das Recht auf den
bisherigen Arbeitsplatz, zu sichern, werden sie
alle, gleich ob freiwillig gemeldet oder nicht,
durch das Arbeitsamt not dien st ver¬
pflichtet.  Auch Familienunterhalt , Fürsorge
und Versorgung stehen ihnen zu unter sinnge¬
mäßer Anwendung der für Coldatey geltenden
Bestimmungen. Dazu wird eine besondere
Frauenbesoldung  kommen.

Wesentlich ist, daß die rein persönlichen und
verwaltungsmäßigen Dinge auf 'der Frauenseite
selbst durch Führerinnen erledigt werden. Jede
Führerin muß außerdem sich auch in einem fach¬

lichrn ober technl,rycn orwayrr , all» me
Tätigkeit der Frauen und Mädel in der Praxis
kennengelernt haben. Tie Aufsteigchancen
sind für alle gleich. Jede beginnt als Helferin,
kann dann Oberhelferin und Haupthelferin wer-
den, darauf Truppführerin und Obertruppführe,
rin . Daran schließen sich die höheren Grade der
Führerin , Oberführerin , Hauptführerin , Stabs-
fuhrerin und Oberstabsführerin . Dem Mindest,
alter von 18 Jahren steht eine Altersgrenze nicht
gegenüber, weil sich auch für erfahrene ältere
Frauen wertvolle Möglichkeiten als Köchin, Wirt-
schaftsberatcrin, Nechnungsprüferin , Dolmetsche,
rin usw. ergeben.

Wie der Fronteinsatz der Mädel und Frauen
nicht in Betracht kommt, so gibt es auch kein
militärisches Exerzieren  für sie. Es
genngeir einige für eine so große Organisation
unerläßliche Mindestanforderungen an Ordnung
und Disziplin. Im Aenßerlichen werden sie leicht
erfüllt durch Unterricht etwa im Antreten in
geschloffener Formati -m, Erstatten von Meldungen,
Unterscheidung der Dienstgrade und im Grüßen.
Die ärztlichen Untersuchungen bei Hereinnahme
in das . Korps haben erfreulicherweise gezeigt,
daß der Gesundheitszustand unserer Frauen und
Mädel im 6. Kriegsjahre so gut ist, daß das
Prädikat „kräftig" überwiegt. In den Sammel-
lagern , in denen die Herangezogenen sich zunächst
einfinden, wird in Anwesenheit einer erfahrenen
Führerin auch fcstgestellt, für welchen Spezial¬
einsatz sich die Frau oder das Mädel besonders
eignet bin», ob sie ihrer Neigung gemäß tätig
werden kann. Dabei wird auf die Vorbildung
ebenso Rücksicht genommen wie auf die Vermei¬
dung jeder Ueberlastung. -

Einschränkung des Einschreib- und Wertbriefverkehrs
In letzter Zeit hat sich bet den Postbenutzern

die irrtümliche Annahme verbreitet, die Ein-
schreib- und Wertbriefe liefen schneller als die ge-
wöhnlichen Briefe. Es wurden daher in steigen¬
dem Umfange auch Briefe mit rein persönlichem
Schriftverkehr unter Einschreiben oder Wertangabe
eingelicfert. Die Folge davon war ein Anschwellen
der Zahl der Einschrcib- und Wertsendungen, daß
dadurch die ordnungsmäßige Beförderung und Be-
Handlung dieser Sendungen sowie vor allem aber
auch die der gewöhnii.tzen Briefsendungen ge-
hemmt und gefährdet wurde.

Um der nicht eingeschriebenen Postkarte und
dem nicht eingeschriebenen Briefe, die die nor¬
malen Postnachrichtenmittel sind, wieder zu ihrem
Recht zu verhelfen und in ihrer Beförderung zu
beschleunigen, hat daher der Neichspostministcr
von sofort an die Zahl der zur Einlieferung zu¬
gelassenen Einsthreib-Postkarten, Einschreib, und
Wertbriefe beschränkt. Tie einzelne Sendung darf
ferner nicht mehr als 100 Gramm  wie-
gen und folgende Höchstmaßenicht überschreiten:
in rechteckiger Form , Länge, Breite und Höhe zu¬
sammen 50 Zentimeter , größte Länge jedoch nicht
mehr als 30 Zentimeter , in Nollcnform, Länge
und der zweifache Durchmesser zusammen 60 Zenti¬
meter, Länge jedoch nicht über 50 Zentimeter.

Um jedoch darüber hinaus jedem Volksgenossen,
insbesondere jedem Geschäftsmann die Einttcfe-
«UM V« l Brieke» »nt « Linickrreib«« »i»» « « t.

angabe zu ermöglichen, die eines besonderen Schut¬
zes während der Beförderung bedürfen, werden
über die kontigentmäßig fcstgelegte Zahl hinaus
noch Einschreib- und Wertsendungen unter Beach¬
tung der vorstehenden Höchstmaße bis zu 500
Gramm je Sendung angenommen, die am Schal¬
ter unter Umständen auch im Postamtszimmer
offen  vorgelegt werden und Urkunden, Wert-
Papiere oder dergleichen enthalten. Nach Einsicht
soll der Brief vom ' Einlieferer unter den Augen
des prüfenden Beamten verschlossen werden.

Nicht betroffen werden Sendungen von Behör¬
den, Dienststellen der NSDAP ., deren Gliederun¬
gen und angeschlossenen Verbände. Notaren , Ban-
ken, Kreditinstituten , Versicherungsunternehmen,
anerkannten NüstungSbetriebcn und Versendern
besonders gekennzeichneter Matern und Depeschcn-
briefe an Schriftleitungen von Zeitungen und
Zeitschriften sowie an aile diese, die ohne zahlen¬
mäßige Beschränkung bis 500 und bis zu den
durch die Postbchörden festgesetzten Höchstmaßen
wie bisher zugelassen bleiben.

Es ist erforderlich, daß die Dostbenutzer dieser
zur Beschleunigung des Briefverkehrs unerläßlich
notwendigen Maßnahme Verständnis entgcgen-
bringen und von sich aus nur solche Sendungen
unter Einschreiben oder Wertangabe versenden,
die diese Beförderung nach ihrem Wert wirklich
rechstertigen. Dann wird die Einschränkung kaumpthlbar werden. —
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Langenbeck horchte auf. Doktor Bester hatte Ihm
vorhin auf Befragen über Burghausens Befinden
eine Antwort gegeben, mit der er nichts anzu¬
fangen gewußt hatte. Sollte Burghausens trübe
Ahnung aus tieferer Erkenntnis" kommen?

Doch Burghausen sprach weiter:
„Von meiner Tochter haben Sie heute bereits

erfahren, wer wir sind und woher wir kommen.
Einigermaßen wissen Sie somit über uns st8e-
scheid. In hochherziger Weise haben Sie sich un¬
serer angenommen und geben uns noch täglich
Beweise Ihrer Anteilnahme. Das alles entspringt,
wie ich wohl fühle, einem edlen Herzen, uid das
gibt mir den Mut und die Kraft, eine besondere
Bitte an Sie zu richten."

„Wenn ich Ihnen irgendwie von Rußen sein
kann, Herr Burghausen, dann verfügen Sie über
mich. Ich stelle mich Ihnen ganz zur Verfügung."

Dankerfüllt sah Burghausen ihn an.
„Ich habe keine andere Antwort von Ihnen er¬

wartet , Herr Langenbeck. Diese Bestätigung ist .
mir eine große Beruhigung. Ich bin dem Schick¬
sal dankbar, daß es mich nach dem katastrophalen
Ausgang meiner Reise gerade mit Ihnen zusam¬
menführte."
.Nach kurzer Zeit fuhr er entsch' ossener fori:
' „Sie werden sich wohl denken töpnen, daß mich

die Sorge um meine Tochter bedrückt, die iä, in
fremdem Lande zurücklasten muß. wenn . . Nun,
Sie wissen jal Sie ist zwar ein kluges und ziem¬
lich selbständiges Mädchen, wie Sie wohl schon
felbst festgestellt haben, aber daraus allein kommt
es nicht an. Wenn sie vor Schaden bewahrt blei¬
ben soll, bedarf sie eines männlichen Schußes bis
zu ihren Großeltern , das heißt meinen Eltern,
das heißt Fallingstedt Weiterreisen kann. Würden
Sie es wohl übernehmen, ihr Berater und Helfer
in allen Lebenslagen zu sein?"

Betroffenheit malte sich auf Langenbeck» Ge¬
sicht. was Burghansen nicht entging.

„Es mag Ihnen seltlam erscheinen, daß ich mich
damit an Sie und nicht an das Ehepaar Bester
wende. Ich mußte es, nachdem ich herausgefunden
hatte, daß eben nur Sie für meine Vertretung
in Betracht kommen."

„Herr Burghausen, falls Sie Zweifel in das
Vertrauen zu Doktor Beller und seiner Frau ha¬
ben sollten. . ."

„Nein, nein. -das Ist es nicht Es geht um ganz
andere Dinge, die ich aber erst erörtern kann,
wenn ich Ihre grundlegende Zustimmung habe.
Herr Langenbeck. ich bitte Sie inständig, lasten
Eie mich nicht im Stich! Sie sind der einzige, der
mir beistehen, mir Helsen kann!"

Da erkannte Langenbeck. daß Burghausen sich
in großer Herzensnot befand. Unmöglich konnte
er jetzt noch nein sagen. >

„Nachdem ich Ihnen bereits meine Bereitwillig»,
keit zur Hilfe versprochen habe und besondere!
Derhaltnifse vorliegen, erkläre ich. Ihren Wunsch ,
erfüllen zu wollen. Seien Sie also ganz beruhigt. .

.Ich danke Ihnen ", kam es wie erlöst aus
Burghausrns Mund und der gequälte Ausdruck >
auf seinem Gesicht ging unter in einem Schim» j
mer inneren Friedens . „Bitte, geben Sie mir (
Ihr « Hand." '

Dieser Händedruck war Dank und feierliche Ver» ?
pflichtung Langenbeck» aus seine Zusage zugleich.

Run wünschte Burghausen sein Testament zu
machen. Er ließ Doktor Netter und dessen Frau
als Zeugen herbeibitten.

Die Errichtung des Testaments war erfolgt,
ind:m Lo>' g"'b?ck. al<- " m- s Vormund und Voll¬
strecker von Burghausens letztem Willen eingesetzt
worden war . ,

Dies war der Auftakt zu dem gewesen, war
Burghausen für den Fäll seines Ablebens seinem
zukünftigen Stellvertreter noch mitzuteilen hatte.
Das Abkommen zwischen ihm und Piet van Crook
und alles, was damit zufammending.

Darüber sprach er setzt ausführlich.
„Wir haben uns gegenseitig strengstes Still¬

schweigen gegen jedermann gelobt; es ist daher
selbstverständlich, daß Sie auch nur mit Piet van
Crook persönlich verhandeln dürfen."

„Ich werde in diesem Falle wie In allen an¬
deren Fällen genau nach Ihren Vorschriften ver¬
fahren. Herr Burghausen "

„Nun werden Sie auch verstehen, warum ich
Ihnen als alleinstehendem Manne den Vorzug
vor dem Ehepaar Velter geben mußte: ich wollte
und durfte Doktor Velter nicht ein Versprechen
abnehmen, das ihn möglicherweise in Konflikt
mit seiner Frau bringen könnte."

„Durchaus. Herr Burghausen."
„Noch eins. Herr Langenbeck! Cs könnte der

Fall eintreten. daß es trotz besten Willens nicht
möglich ist. das Erbe meiner Tochter zu sichern»
weil ein Schicksalsstreich Sie daran hindert so wie
es mir ergangen ist. Für diesen Fall muß ich
Vorkehrungen treffen. Fasten Sie es also nicht
als Mißtrauen aus. wenn ich beim hiesigen Kon¬
sulat ein Schreiben für meine Tochter hinterlege." -

„Im Gegenteil. Herr Burghausen. ich begrüß«
diese Anordnung, die auch für mich eine treff».
liche Rückendeckung darstellt..Aber nun wollen wir .'
vor allem hoffen, daß Ihre Maßnahmen hin- ,
fällig werden und Sie recht bald vom Kranken»j
lager wieder aufstehen können. Da» ist mein in- ,
nigster Wunsch für E,r ."

Doktor Vetter erschien zum üblichen Kranken¬
besuch und Langenbeck verabschiedete sich.

Mehrere Tage waren vergangen. In Burghau¬
sens Befinden war keine Verschlechterungeinge¬
treten. Ja . es schien, als ob es tatsächlich mit ihm
bergauj ginge. ' ^

Langenbeck hatte mit Lore «inen Ausflug in
die Umgebung unternommen, von dem sie ziem¬
lich spät zurückkehrten. Bei ihrem Eintreffen er¬
wartete sie die Nachricht, unverzüglich ins Kran¬
kenhaus zu kommen.

Als sie dort eintrafen, vermochte Burghausen
nur noch wenige, schwer verständliche Worte zu
lallen. Unerwartet schnell hatte der Tod die Hand
nach ihm ausgestreckt.

Lore kniete am Totenbett ihre» Vaters . Der
liebste, teuerste Mensch war ihr genommen wor¬
den, als sie glaubte, er gehe der Genesung ent¬
gegen. Unter der Wucht dieses Schicksalsschlage»
brach sie hautlos zusammen.

(Fortsetzung folgt^
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Erster Aumeidungstermin
für die RPEA.DaÄl««uga« IS.Jan . IE

Die Nattonalpolittschen Erziehungsanstalten sind
Lebens- »nd Erziehunysgemeiuschasten in ge«
schlvsseueu Anstalten, die ars»nd« »nd begabte
Sohne tüchtiger Litern i» klarer and fester Ä»-
Lenssührukg zn geistiger - eistungsfähigleit n«b
LerantwortuikgSsrenbe erzieh«». Dabei wirb anch
«er Lcibeseriiehnng starre veachtung grschentt:
sportliche Leistnng ans den berichirdensten Gebie-
teil, auch auf seiche», die der Schrlle sonst ferner
jtehcn, plaunraßige Abhärtung n»d Wehrrrzte-
chung im große» « » fang. Die junge» Männer , die
diese Anstalten mit de« Vt«tfe»e»gnir »erlasse»,
Hoden, grundsätzlich Zugang z* alle» Berufen . Di,
Nationalpolisische» 8rzirtz»»ßSa»staite» werde»
von den zuständigen Stelle » des Staate - , der
Partei , der Wehrmacht »»d der Wirtschaft als zn-
-erläfsiger We, z» allen fihrende » Stelle « das
öffentlichen Lebens anerkannt.

lkie Nationalpelitischen Siqiichnngsaustalt«»
nehmen Junge » a»f, die die vier erste» Volks-
schulklassen durchlaufe» habe», s» daß der Eintritt
im gleichen Alter wie i» die erste .Klasse einer
Haupt - oder Oberschule erfolgt.

Anch Schüler der erste» und zweiten Klaff« der
Oberschulen können noch in die entsprechende
Älasle der Nationalpolitische» Erziehungsanstalt
ausgenommen werde».

Leben und Erziehung in der Nationalpokitrsche«
Erziehungsanstalt ist vollständig unentgeltlich.

Wegen der Aufnahme eines Jungen in die
.nächstgelcgcneNPEA . in Backnang wende mau
fich bis IS. Januar an den Leiter der dortigen
-Nationalpolitischen Erziehungsanstalt oder an die
bisher besuchte Schule.

Schriftleiter Kar? XntzeHch gefallen
äs ?. Stuttgart . Wiederum ist ein Schriftleiter

aus den Reihen der NS .-Presse geschieden. Im
Mlter von 88 Jahren starb der Schriftleiter des
»Nürtinger Tagblatts , Karl Rudolph,  als Ober¬
leutnant d. R. im Westen den Heldenwd. Seit
Mer Reihe von Jahren gehört« er der NS .-Presse
Württemberg an, und dre Leser deS ^Rürtinger

lTagblatts " werden sich noch seiner erinnern . Zu
.Beginn des jetzigen Krieges zog er als Offizier
ins Feld. Ein frischer, lebensfroher Kamerad, «in
rinlatzfreudiger Nationalsozialist und ein von Be¬
rufsfreude erfüllter Schriftleiter , hat er nun seine
Liebe zu Deutschland mit dem Tod besiegelt

,Z « ina» aas dem Posten fei»!" '
u-g. Stuttgart . Daß die Partei der voW-

tumspolitischen Arbeit — Eindeutschung, Um¬
siedler, Verhältnis zu verwandten und Fr -md-
»olkgruppen — auch im Zeichen d,S verschärften
Krieges ihre dauernde Aufmerksamkeit schenk« ,
muß, ging aus den umfassenden, mit vielen Bei¬
spielen belegten Ausführungen hervor, die Ga»,
amtsleiter Schümm bei einer Arb«rtstagu »g
vor den Politischen Leitern des Amts für Volks-
tumsfragen der NSDAP , machte. Er vertrat
den Gesichtspunkt einer einheitlichen VolkstumS-
politik, die nur dann positiv gestaltet werde»
kenn, wenn alle beteiligten Dienststellen der Par.
tei und des Staates nach .de« Richtlinien des
Führungsamtes arbeiten . Er zeigte die Wege
auf, die befchritten werden müssen um unser

tVolk in Gegenwart und Zukunft vor ernsten
"volkstumspolitischenGefahren zu bewahren. Kreis-
Iciter Härlin  unterstrich die Notwendigkeit, ak¬
tivster volkstumspolitischer Arbeit durch Heraus¬
stellung von einigen besonders aktuelle« Proble¬
men.
b Idealisten der Tat
- usS. Srvttgart . Das 25jährige Bestehen der
Technischen Rothilfe  gab Anlaß zu einer
freiwilligen größeren Gemeinschaftsarbeit, einem
außergewöhnlichen Beitrag der TN. zum totalen
Kriegseinsatz. Außerhalb der Durchführung der
anfallenden TR .-Aufgaben und der Ausbildung , ne-
bei» der umfangreichen Berufsarbeit wurden von 49
TN .-Dienststellen allerlei Sonderausgaben in An-
griff genommen und zum Teil beendet. In verschie-
Venen Städten deS Gaues wurden Luftschutz-
räume gebaut, Neubohrungen von Wasserbrun¬
nen wieder durchgeführfi Zu den Spezialaufga¬
ben zählt auch der Einbau elektrischer Beleuch¬
tung in Luftschutzräumen. Vielfach wurden auch
Splittergräben angelegt. Besonders angelegen sie.
ßen sich die Nothelfer den Bau von Wo Hube-
ielfsbeimeu  lein , der in verschiehenen grö-

Schwäbisches Land
ßersn und kleineren Erat »»» aubgefutzr» wurde.
Dies» Souderarbeiten wurden von der Einwoh¬
nerschaft dankbar begrüßt. Nebenbei doll noch »r-
wähnt werde», daß die Nothelfer für die Kinder
gefallener Kamerabe« und für kinderreiche Not-
Helfer einige hunSn - MMsM ,Ar «Mvachf.
teu hersteütrrr.
Kuttklutigkoit eines ItuVuigMmrzer Unter^ fizwrs

Ltnttgart . I « Raum »au Nutz versuchten die
Bolschewisten mit starken Kräften unsere Front
zu durchbrechen. Hier schnitt der Feind die Be-
obachtunzrstelle des llnteroffizierS Kauth  aus
Ludwigsüurg . ad. D« llnterosfiKer leistete jedoch
weiter entschlossenenWiderstand »nd gab gleich¬
zeitig sein» Feuerkoimnandos an die Batterie . Die
Sowjets erlitte « durch sein gut getestetes Sperr¬
feuer empfindlich« Verluste. Bei Dunkelheit
kämpfte er sich daun mit mehrere« Grenadieren
auf die Hauptkampflinie durch.

Die « ilchleistungsPriiMie ftir 1944
St »ttz «et. Die HV. der deutsche» Milch-, Fett-

und Eierwirtschast hat für das Jahr 1944 die
„Prämie zur Steigerung der Milchmarktleistung
der landwirtschaftlichen. Betriebe" in derselben
Weise wie für das Jahr 1943 festgesetzt. Geändert
worden ist lediglich die Bestimmung über den
Termin der Einreichung der Geldanforderungen.
Die Milch-, Fen - und EierwirtschaftSoerbände
schreiben den Molkereien oresen Termin gesondert
für ihr Wirtschaftsgebiet vor. Tie Prämie gilt
auch zum Ausgleich für die mit der Verbesserung
der Milchviehhastung steigenden Aufwendungen

Es wird für die M .lchmengen, die zu 60A der
Durchschnittsleistung der landwirtschaftlichen Be¬
triebe in einem Einzugsgebiet »nd darüber wäh¬
rend 1944 abgelwfert worden sind, ein Prämieu-
say von 4 Rpf. j« Kilo oder von 1,2 Rpf . je Fett-
einheit gewährt.

Elwuweilrr Kr . Saulgau Der» Barren » Georg
Metzber  wurde für eins hervorragend , Markt-
leistuieg, die in der restlosen Ablieferung seiner
Obsternte bestand, sin« Anerkennung-Prämie von
200 Mark überreicht.

w»ry»r»gem Le , nyntzmg« Lau»«-,« »ne » mn.
gärtner Heinrich Fischer  wollte mit s»« «m
Fuhrwerk aufs Feld fahren , als von Grafenberg
her ei» Lastwagen mit Anhänger daherkam.
Offenbar versagte die Bremse an der Kurven « tz>
Fischer wurde von dem Wagen ersaßt nnd s»
schwer getroffen, daß er kurz daraus verichiüK Sein
Wagen wurde zertrümmert ; das Pferd blieb un¬
verletzt. Tin weiterer verketzrsunfall ereignete sich
vor dem Postgebäude, wo der Fnhrrnapn PH»
Schmäht  nnt seinem Einspänner -Pferdefuhr¬
werk von einem auKvärtigrn Lastkraftwagen an-
gefahren und verletzt wnrde. Der Kraftfahrer war
betrnnks»  und mnßte i» Potizeihast gsuom-
me« werden.

MiwWiMW, vo» r «tz«nsMitt ^ Mt«iM . Ein An¬
spruch auf die Bewilligung von L-bensmittetzu-
lagen besteht nach wie vor nur bei Leistung ve-
stunmter körperlicher Arbeiten und gleichzeitiger
Erfüllung der zeitlichen Bedingungen. Persoucn,
di» nur eine  der beiden Voraussetzungen er»,
füllen, zum Beispiel im . allgemeinen Angestellte,
wurmen für die Zulagen wie bisher nicht in
Betracht.

" »
Kein« Lnftschntzmitzlievsveitrŝ ! « eh». Aus Per

anlassuna der Parteikanzlei wird die Beitragsein-
ziehung bei den Mitgliedern des Rcichrluftjchutz-
bundrs eingestellt. Trotzdem erlischt die Mitglied¬
schaft imRLB . nicht.

L«hrvertr «s für de» Landdierft. Im Zusam¬
menhang mit der Entwicklung der gHLtül.LN laird-
wirtschaftlichen Berufsausbildung hat sich der
Arbeitseinsatz der LanddienstfreiwWgen mehr zu
einer Lehrausbildnng entwickelt. Infolgedessen
wird mit Wirkung vom 1. April 1945 auch
äußerlich der bisher benutzte Nrbeitsvtrtrag durch
einen Lehrvertrag für den Landdieust
ersetzt werden. Es .dokumentiert sich dadurch die
Pflicht der Lehrherren und Lehrfrauen zu einer
gründlichen Berufsausbildung der Freiwilligen.

*

Der Ehrenschutz sü« Vermißt«. Das Reichsge¬
richt hat festgestellt, dqß einem Soldaten , der »in
Kampf für das Vaterland an der Front gestanden
hat und seitdem vermißt wird, derselbe Ehrenschutz
znstrht wie einem Gefallenen. Seine etwaige Ver¬
unglimpfung »st mit Gefängnis , in besonders
schweren Fallen mit Zuchthaus zu bestrafen.

Gerade tmMter wird der Mensch klug
lieber cten VnKLnz cjes Alterns — dlickt immer ist es cier Vlutllruck

Das Alter bedeutet nicht nur einen AHbauvro-
zeß, sondern auch das Erreichen einer neuen Le-
bensftufe. Nach de» Feststellungen des Berliner
Neurologen Professor Dr . Johannes Heinrich
Schultz kann das Astern kraftvolle Naturen zu
neuen Gemeinschaften und neuer Produktivnät
führen. Neberschau, Ordnung , Besinnung, Regel
und- Gesetz, Form und Gestalt, Sinn und Wert-.
Gemeinschaft und Ewigkeit gewinnen Raum im
alternden Menschen. Der Blick wird frei für All-
gemeines, und dis unpersönliche Abstandnahme
liefert große Horizonte. Bei einem gesunden Men-
scher» bildet das Altern «inen durchaus aesundvn
Vorgang, Geistig« und künstlerische Höchstleistun¬
gen sind oft das Werk von Greisen, da jetzt erst
ein« Stufe der Reifs und Weisheit erreicht wird,
aus der Wesentliches und Unwesentliches unter¬
schieden werden kann. Dies zielt auch für den
Du rchfth mstsmensche n.

Dieser geistige Aufbau wir,, jew-ch begleitet von
einem körperlichen Ado  au . der unwider¬
ruflich »nd unumkehrbar ist, auch wenn sich das
Durchschnittsalter des Menschen in den letzten
Jahren , wssentlich erhöbt hat. Es findet eine Art
von Eintrocknung- Prozeß beim Altern statt, womit
eine Einlagerung von Schlackensubstanzenin die
Gewebe «nd Organe , Vor ollem des Kreislaufs,
verknüpft ist. Die ' vrrfchlackung der Ge¬
fäßwände  bilder die Ursache für den Verlust
de« Elastizität , und der chemische und strukturelle
Umbau-der Blutgefäße beeinflußt die Funktionen
des Kreislaufs , der sich verlangsamt . Sine Folge
hievon ist das WärmebedürfniS  alternder
Menschen. Auch der im Alter steigende Blutdruck
kann znm Teil wenigstens auf Gefäßveränderungen
zurückgeführtwerden.

Außer diesen normalen Physiologischen Verände¬
rungen d»s Kreislaufsystems gibt es auch nach

den UieteiMMuns« » von Profi Dr . LikdWtg
Asch o sfi ' verstorbenen Freiburger Physio»
lo« m.. «We iß« khe von UeberH.uiL- r zum Krank¬

ei», «rhöhie seelische urü> geistige
" " ihrer dauernd wech,elndeu

andloeite hervorgerufcn wer-
daß in einem bestimmten

^achtzig Jahren ab. nach den lln-
Hirnforschers Bogt  gewisse

Großhirnrinde abzusterben be-
giuvwchMMWWv »-Kall ist das Altern auch in
phtzliorsWaL^ WüWst -rin einfacher, gradliniger
Vorgang. altern früher , anders
später. Die Starrheit i« Wesen, alternder Men-
schen bleibt der AuÄwuck eines ElastizitätsverkusteS
in dem gesamten Lebensrhythmus . Jedoch bestehen
hier überall große Persönliche Unterschiede.

DasS leigende - allgemsinenDurch-
s.chnittsalterS  ist vor allem, durch die Fort¬
schritte der Medizin und der medizinischen Hygiene
bestimmt. ES hängt aber auch eng mit der so¬
zialen Entwicklung "zusammen. So stieg zum Bei-
spiel die Zahl der Berufstätigen zwilchen dem 50.
und «0. Lebenssahr in dem Zriitanm Von 1895
bis 1932 von 39 Prozent auf 47 Prozent , also
um rund 20 Prozent . Diese Fortschritte wurden
erzielt unter der Wirkung besserer technischen
Hilfsmittel und geeigneter Arbeitseinteilung und
durch eine richtige Verwendung der Freizeit . Um
ein Paar Berufe zu nennen , stieg das Alter der
Maurer in dem oben angeführten Zeitraum von
59 auf 63, das der höheren Beamten , der land¬
wirtschaftlichen Arbeiter mit Eigenllnrd und der
Schuhmacher von 65 auf 68, der Arbeiter an
Lolzverarbeitungsmaschinen von 65 auf 63. der
Brauer von 52 auf 66, der Gold- und Silber-
schmiede und Weber von 50 auf 65 Jahrw ,

knwst Ülorlfi»
Zn stme» 175. Nevurlstag

,,D« G»tt, V« Visen wachs« « kietz, der wollte
keine Knechte;

Dr »« gab , r Säbel , Schwert «nd Spieß dem
Mann in seine Rechte;

Dru « gab « ihm de» kühnen Mnt , den Zorn
der freien

Daß er befän de bis aus- Blut , brs in de»
Tod di« Fehde."

D«S ist « n«s von den vielen Vaterlandslte -,
Hern, « it weichen Ernst Moritz Arndt 1812 da»!

Gesamt» deutsche Volk znp
Begeisterung entflammte-
und zu dem heiligem
Dillen aufriefi das Jo»
Nchraleon« abzuschülteln.i
Mit diesem tztmoleon wap
Arndt im gleichen Jahre
1759 «» 2. Weihnacht» ?
tage als Bauernsohn and
Rügen geboren. In Greifs^
«ald »uh I « »« studierte
er Theologie, Philosoph^
»nd Geschtchte und .wurde
im Jahre 1300 Dezent,'

„Germanien und Europa"  heißt jei»,
erster Llarnruf an Napoleon. Dann schrieb erS
die „Aeschichte -der Leibeigenschaft i»
Pommern und Rügen ", mit der er scharv
und schonungslos gegen alle zum Teil miterleh-?
ten und angesehenen Greuel zu Gericht, geht)
Deshalb mutzte er vor dem pommerschen Ade»
nach Schweden entweichen. 1805 kehrte er zurück!
und erlebte Deutschlands Schmach und Not, von
den deutschen Fürsten uich Napoleon herbcige-
führfi Da warf er 1807 eine zündende Brauh-
sackel, den ersten Band vom „Geist der Zeit ")
in die Gemüter . Grell beleuchtete er der Fürsten
Schuld mnd Schuldigkeit und richtete mit uner¬
hörter , für jene Zeit staunenswerter Kühnheit
über Napol^ i. Das Buch wurde ei» euro¬
päisches Ereignis . Und wieder mußte er. nun,'
von Napoleon und dessen sklavischen Fürsten vrr-
solat, fliehen. In Schweden erhielt er eine An-i
stellung in der StuätSiAnlei . Und er schrieb^
seine „Schwedische  Geschichte ", in dev er
die tyrannische Adelsherrschaft Schwedens dar-"
stellt. Als dann Bernadotte den schwedischen!
Thron bestieg, mußte er wiederum das Weit»-
suchen. Als „Sprachlehrer Allmann " dielt er siiÄ
in Berlin verborgen nnd ging Anfang 1812 nmm
Schlesien, wo die größten und tüchtigsten Vaters
landsfreunde , an ihrer Spitze Blücher und Scharn¬
horst, sich versammelt hatten zur Beratung über
endliche Taren. Der mächtige Geist des edlen!
Freiherrn vom Stein »og bald Arndt in dessen-
Nähe. Er reiste nach Petersburg , wo Stein füv
Deutschland warb. Unter den Flügeln Stein --
schrieb Arndt nun sein „Wort a « di « Prcu<
ßen ", den „SoldatenkateHiSmuS "»'
„lieber Landwehr und Landsturm" und mehrere^
seiner Wehrlieder. Es waren Waffen, die . er>.
schwang. Im Januar kehrten Stein und Arndk
»n das sich erhebende Deutschland zurück. Mio
feinem Mahnwort „Der Rhein Deutschs
lands Strom , nicht Deutschland«
Grenze"  endet oer erste Hauptabschnitt vow
Arndts Leben und Wirken. '

Den zweiten begann er 1315 in Köln mit.
seiner Zeitscdrift „Der Wächter", mit der er ioi
Nation anfteerte . 1817 wurde er Professor s«̂
neueren Geschichte irr Bonn . Doch durch di«,
Professur ließ sich der für Deutschlands Rechts
wachsame Bär nicht zähmen. Er sandte neu»
Bände vom „Geist der Zeit" in die Welt. An«
was vordem das Vaterland retten half, gal»
jetzt in den Augen der reaktionären Regierung
als verräterisch. Er wurde „demagogischer Um»,
triebe" bezichtet, anderthalb Jahre lang so»
Gericht zu Gericht geschleppt und schließlich zwa»
sreigesprochen. doch seines Amtes entsetzt.

Zwanzig Jahre lebte der große Mann in küm¬
merlichen Verhältnissen, auf Schritt und Tritt;
verdächtigt. Bei seinem Regierungsantritt 1840-
endlich fetzte Friedrich Wilhelm IV ihn in Ehren-
wieder in sein Ami ein, und die Universität'
Bonn wählte ihn zum Rektor.

Der Siebziger ließ seine „Rhein- und Ahr»,
Wanderungen" „Erinnerungen aus dem äußeren '
Leben" und die Flugschriften „An und für sein«
lieben Deutschen" erscheinen und diHtete neutz,

. Lieder für Vaterland und Herz. ! ^ ' ' -7
kLi. (Z'nidtt. (4. Luv»-
v«r>. KtuttK»«. k?NB«1ri«'d»lr lA. nn<1

U. <»l». VVrl»»r: szt»
Omkkl. 0«i»ek»iLirVr»<s»V «

Vüchenbroun/Obe ^ ollbach, 28. Dezember 1944

Uns traf die noH immer unfaßbare , schmerzliche Nach¬
richt, daß mein über alles geliebter Mann , unser treu¬

sorgender Vater , mein lieber Sohn und Bruder , Schwager,
Onkel, Vetter und Neffe

'Sbe„ »e«adr«rJakob Kusterer
im Alter von 42 Jahren im Osten den Heldentod fand. Un¬
vergessen umschließt unser« Liebe sein fernes frühes Grab.

In tiefer Trauer
Frau Marie Kusterer ; di« Tochter: Hilda Schnler mit Gatten,
z. Z . im Lazarett , und Kind ; der Vater : Jakob Kusterer, Ober -'

kollbach, sowie die Geschwister«nd alle Anverwandten.
Trauerfeier am' 31. Dezember, mittags 8 Uhr, in Büchen¬

bronn.

^ie ksbsn uns vselodt : vors
XLIbsrsi ' , Wsenor käLtqusst,
Os !>v. fisonborg -llttingsn.
i^ oiknsoyisn 1944.

Rruhrngstett , 27. Dezember 1944
Unerwartet erhielten wir die schmerzliche Nachricht,
daß unser zweitältester Sohn , Bruder , Schwager,

Onkel und Bräutigam
Helmut Iourdan

Unteroffizier in einem Jägerregiment , Inhaber verschiedener
Auszeichnungen

im Alter von 24 Jahren gefallen ist. Er hat wie sein Bruder
Alfred im Osten sein Leben nach vielen harten Kämpfen für
uns alle dahingegeben.
Die Eltern - Eugen Iourdan «»d Julie , geb: Talmon ; die Ge¬
schwister: Eugen mit Familie , Otto , z. Z . in Gef., Johanna;

die Braut : Gertrud Bauer mit Angehörigen, Calw
Trauerfeier am Sonntag , 31 Dezember, 2 Uhr, in Neu-

hengstett.

Calw , 2?. Dezember 1944

Danksagung
Für di« vielen Beweise der

Teilnahme beim Heimgang
unstres lieben Entschlafenen
Robert beucht , Notar i. R.,
danke ich im Namen aller An¬
gehörigen herzlich.

Marie Feucht , ged. Fugger

Althengstrtt . 23. Dez. 1944
Danksagung

Für alle Liebe u. Teilnahme
keim Heldentove unseres lieben
Lahnes ,Bruders u. Schwagers
Defr. Hugo Herzog sagen wir
allen herzl. Dank ; besonders
den Milwirkenden und Teil-

' nehmern amTrauergottesdienst.
Samilie Ehr . Herzog

weräet Milfllieä äes Oeullchen Koten teures!

fioerv l' am liroma -Lpllleu an ä«o
llliotoliknlllor Lurilekgoboa!
kllniviuuikrsiv llserspulsa kön¬
nen wieüer vervenriet « erüen.
Ilailurek ILllt siek Arbeit unü
klatvrial sparen , blinivsa -k'ilms,
bliini ss kt »otopapioro,1liwv « »-
klatten

DorrkllratAsatoe öluz -olck
kreitsg ' /,8, 8emstag ' /F , 8onn-
ise ' /,2. ' lA r/,8, .Aonta« V,8-Ubr.
«Kom»urtti »«ck>» SemmtiaAet-
Lin >Vien-kbm mit : lsierle tieieli,
V/olkA>dsck-siett>, ?eu>tiardieei
u. s. VVocbenrcksu- Kulturlilin.
luzencilicke ruzelesrea.

Dringend gesucht « erde « : ehe-
malige Feldwebel der fahrenden
Truppe , Kutscher vom Bock, Be-
schlagpcrsonai. Stellmacher, Satt¬
ler. Futiermeister, Stallmeister,
Fahnenschmiede, Küchenmeister,
ehemalige Kavallerie- und Artil¬
lerieoffiziere, Veterinäre . Interes-
senken der Jahrgänge 05 u. älter,
auch Kriegsversehrte, wollen ihre
Bewerbungen einreichen an Otto
Ernst Becker, Berlin -Ltiarlotlin-
burg 9, An der Heerstraße 3.

Wenn 8iv krank veräea , sr
kalten Lie «vo uns bei mäßi¬
gen Lei trägen ausgiebig « Lei¬
stungen kiirkrankbeitskvsten;
venn Lie gesunä bleiben , ge¬
ben vir Ibnen einen erbeb-
lit-ben IUI äer gsralilten siei-
trägs »eieäer eurilck (elk üabre
kintervinancler je 4 >4 , kür 1943
sogar 5 btonatsksiträge ). Lie
bleiben Privatpatient . Lickern
Lie sieb sokort ! Wenn Lie erst
krank sind , ist es ru spät!
Verlangen Lls näliers Aufklä¬
rung . Vereinigt « Krankenvsr-
siebvrungs - AÄ., ktuttgart,
Loli « Ltraliv 18

,Wa« bäckt klrika ?" — Vöklvr-
Lparrerext lir . 49: Torts . 2u-
tateo rum Tortsndoäen ; l Tasse
Llsbl,. 1 Oökler - Laekstolr,
1 Tasse Orieü , 1 Tasse gerü¬
stete gemakleoe Läkerlloeken,
1Tasse kMcd, Tasse Lueksr,
1 Döbler -VaniIIivrucksr , 20 g
Detfi 1 Dl. 2ur k'uüs : fiit.
Llilck,2 Dülökks! 2ucker , IDLck
eben Dödlor - Duüäingpulvsr.
^umVerrisrey : 2 DÜlöllel La-
ksrüoekvn , 1 Tselökksl 2ucker.
?ett , Lli uoä 2ucker rübrt man
sckaumig , gibd 6as mit ävw
Dökler -Lackstolr gesiebt « blekl
sovris naek unck naed »Ile übri¬
gen 2 utaten äaru nnck bäckt
in geketteter Dorm vtvä 85 kli
nuten . 4us ckem Döblsr -? uä-
ckingpulver bsreitet man nack
aukgeilruckter Vorscbrikt eine
INammsrimasss . Don ansge-
küblten Tortenboden sobneidst
man durek und teilt ibn, so
dal! man vier kalbe Ltileke b«
kommt. Diese setrt man durck
kvstreicbsn mit der klammsri-
masss rusammen und streiekt
den kiest obenauk. Raksrüocken
und Zucker röstet man unter
Dmriibren auk eiserner ? kanne
und bestreut den kiand der
Torte mit dem abgskükitcn
Krokant , blan erkält eine Kobe
Kalbs Torts (8 Stücks ) . Ver¬
langen Lls weitere Dübler-
Lparrercpto von Döblsr . dläkr-
mittslkabrik Drkur«

Iv»rt»r/io/k»>»«!rd>»nz >m Krieg«

. ^ , --z

O»ol>l»> bedruk bs5t«a! «
ltlckler.14ock»>>ouck Lls« »i»
idl» tldu-kckotttvnvn! tZo» Kali, '
. Ust; dlendungrksi

»̂«iwondon.tsucktantiällügiir«!-
:»>g«n,-so wild dl«grob«tldillüll» ^

bvzisn lnogonvirt^
OSS-dd: / -

Lsiko rporsn
beim ttvncie^korcksnt

Lorodo KISnd« »ind oll oeiondei^
»tork bercbmutr ». Visli Lolt» wörck
nötig « wiedor laubsr ru mockeni

dtebmen5!s darum VIez roiy
ftSnde « orcben . Vl̂ t von
Lunlick» dswökr » »ick auch
kier gon , öe,onder,t
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